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Deutschland und die Ukraine.
Kaiser und Volk.

Von Rudolf S1 ratz.
Aus fernster deutscher Vorzeit leuchtet ein

drutlcher Wesenszug durch alle Zeiten : die Man-
^estr« überdauert die Jahrhunderte , van der
NMuiWntreue der Sage bis zu der .Liebe des

-steien Manns ", die heute noch den Kaisvrthron
lMglüht. Das stolze Wort : .Lch dien '!" ist das
deutschest«, was wir halben. Ein Stück unserer
selbst. Der Urquell unserer Kraft . Und am Pol-
Wien klingt es in der Form, : Ich dien dem
Kaiser, meinem Herrn!

Die feindlichen Staatsmänner bezeichnen
den Uebersall der Welt auf Deutschland und seine
Mbündeten als einen „Kampf für di« Demokra¬
tie." Richtiger sollte es .Kamps gegen die Mo¬
narchie" heißen.

Das zergt mit grimmer Ironie die Welt¬
geschichte an dem Schicksal fast aller Kronenträ-
Mr, die PH der Entente anschlossen. Der Zar
wurde gestürzt, ohne daß Frankreich sich um den
lmMährigen Verbündeten kümmerte , der König
der Belgier wurde auch heimatlos , besser: engli¬
scheund französischeGranaten lewen seine Städte
mrd Dörfer in Trümmern . Die Könige von Ru¬
mänien und Serbien und von Montenegro wur¬
den geschlagenund aus ihren Hauptstädten ver¬
trieben. und im Westen sah man mit den Hän¬
den iln Schotze zu. Die Republiken Frankreich
mb Amerika und die Krvptorepublik England
führten den Kampf gegen dre Monarchie auch bei
ihren Bundesgenossen, und da unbestreitbar mit
Merem Erfolg als gegen uns . Denn an den
Thronen der drei verbündeten Kaiser und des
LqMre-Mnigs sind ihre Anstürme machtlos zer¬
schellt.

Und Las sollte uns ein Fingerzeig sein : Was
»r Mvnd am bittersten bekämpft , ist sicher unsere
Mte Stärke . Die Wilson , L'loyo George und
Aemmceau werden nicht müde, der Welt als
Mupnriegsziel den Kreuzzug wider . „Potsdam " ,
«er Leu „HohenzM -errsmus " , mft anderen
«oMn wider den deutschen Kaisergedanken , zu
riesigen. Denn diese klugen Verbrecher wissen
Miu genau: In ihm liegt , zum letzten , Deutsch-
iMs unüberwindliche Kraft.

Diese Kraft wurzelt tief in der geschichtlichen
BeWlngenheit, die uns kein Mann von heute in
'N Land von gestern wie Wilson , der fetzige
UMe Berater von neun Zehnteln der Mensch-

Mt eiserner Stirn und leerem Hirn leugnen
man. Dev geheimnisvolle , sich wechselseitig er-
NGends Mammenban « zwischen Fürst und
Boik war rn DeutsMand immer da . Die Bor-

Latz jeder Staat sein gekröntes Haupt
müsse, war schon der Völkerwanderung

^ und verkörperte sich in der sagsn-
Rsckengesta ft Dietrichs von Bern , Als

W sem Zustimmenbruch der alten ' Well der neue
aufstie«, überschattete Karls des

RresenersMinung die Menschheit . „Und
-m xarser war wieder auf Eiden.

Md ein deutscher Karssr blieb in dsutlLen
^ ? u^ undttte . Man kann . .

ken ohne deutsches Kaisertum nicht den-
Bmi ^ W5 - N Wechselnder nutzerer Form , im-
M E dieMusendMrige Grundlage,
Mm̂ ^ ^ ^ uMluuds Mht . und nichtskst

Letzte Meldungen.
Abendbericht.

WTB.  Berlin,  7 . September, abends.
(Amtlich.) Beiderseits der Straße Perorme-Cambrai
Nachhutsgefechtevor unseren neuen Stellungen. Oert-
lich« Kämpfe zwischenAilette und Aisue.

Äffen E nurHrch^ ietzewaltd r̂
^ Mü8 ^ ° auch durch dis Macht der Lüge
brauM» sftefe Grundlage? Wozu
dankE mÄ̂ >̂Eucht Deutschland den Kaiserge-
Srn.I ) lerne Lebensluft? Aus Hatz EN
des deM̂ Errichtungen gewiß nicht—Wftt
^sstMÄ, z-, ^ Adrwsch, doch unter seinen Vun-
bur̂ LWeck öansestAsten Ham-
lAidern und Bremen drei Republiken! —

klaren Erkenntnis unserer Le-
MM,gung«m.
nick? ».5" ^ ^ nssren Platz unter den Völ-

ViMMl de? ^ ^ "den Ln . nach der
nnem, E Herzen Europas, in
lnr,gedenk, ^ Äen offenen Lande, rings
l-ing unst« 5 AL > "Echen- Wett. Von An-
und Süd Ä wir nach Nord
A bi«Lr" r ^ st und West Angreifern die Stirn
Ab«, Normannen landeten an der
L ^Me/dLA Lasten.

»hundert Ost¬
ung , aus der

^"N«NÜS —' "Uw. eines Jaihr-
Widersacher , neue Not . neue

^tt WEMrÄ  krbt es nur «in Mittel : Stärke!
Usden es )n st«rk ksfti sollten , und wir
Iiorker «s- Schule des Schicksale.
^ sicht «twas auf der Well . Die

/ « s Volles, nach Etzen zu-
^ Heer. Die StärK eims
„..„.Das Hê Ä^ ^ wrpert, ist sein Haupt.

in ^ n? E ^ . ^ rn Haupt . zu dem ,
,, wiedereiftennt , für

WTB . Wilhelmshöhe,  7 . September.
Beim Empfang des Hetmans der Ukraine durch S.
M. de» Kaiser richtete dieser beim Frühstück eine»
Trinkspruch an den Hetman, in dem er ihn als den
berufenen Vertreter des ukrainischenVolles und seiner
Regierung in Deutschland willkommenhieß und u. a.
wetter ausführte r Der durch die Machenschaftender
Entente über die Welt heraufbeschworeneund von
de« Westmächtentrotz erkannter Unerreichbarkeitihrer
Machtziel« in verbrecherischemWahne fortgesetzte blu¬
tige Krieg hat auch der Ukraine blutige Wunde» ge¬
schlagen. Mein« Regierung und die meiner hohen
Verbündeten übernahm die Aufgabe, der Ukraine die
völkerrechtliche Grundlage zu ihrer staatlichen Geltung
zu verschaffen. Hervorgehoben und getragen von der
breiten Masse des ukrainischemLandvolkes und der
ordmmgliebenden Bürgerschaft habe« Ew. Durch-
lauchtdann mit Umsicht und Tatkraft die Ukraine zu
einem neugeordneten Staatswesen auszubauen be¬
gonnen und durch Schaffung von Recht und Gesetz
die Grundlage für Freiheit und Ordnung gelegt. —
Der Empfang hatte einen überaus freundschaftlichen
Charalter . Um S Uhr verabschiedet« sich der Het-
ma« vom Kaiser und trat die Rückreise «ach Ber¬
lin an.

WTB . Berlin,  7 . September. Staatssekretär
von Hintz« gab heute dem Hetman der Ukraine «in
Frühstück.

WTB . Gr . Hauptquartier,  7 . Septbr.
Vom Oberhofmarschallamt wird mitgeteilt : Neuer¬
dings find von verschiedenenZeitungen Nachrichten
über die Ursachender Erkrankung I . M . der Kaiserin,
sowie über «in« Verschlimmerung in deren Befinden
gemacht worden, die den Tatsache» durchaus nicht
entspreche». Wie demgegenüber versichert werden
kann, befindet sich I . M. in erfreulicherweisefort¬
schreitender Besserung und hat bereits Spaziergänge
und Spazierfahrten unternommen. Eine Bqdekur ist
ärztlicherseits nicht in Aussicht genommen.

WTB . Berlin,  7 . September, Der türkische
Großw«sir Talaat Pascha ist heute mittag über Wien,
wo er sich einen Tag ausgehalten hat, in Berlin ein-
grtrossen. Zu seinem Empfang hatten sich der tür¬
kische Botschafter Risaat Pascha mit de» Herren der
Botschaftund dem UnterstaatssekretSrHikmetBey und
mehrere Persönlichkeiten vom Auswärtigen Amt auf
dem Anhalter Bahnhof eingesnnden. Vom Bahnhof
fuhr der Grotzweftr ins Hotel Adlon, wo er Woh¬
nung genommen hat.

WTB . Belli « , 7 . September. Graf Bern-
storff, der deutsche Botschafter in Konstantinopel, ist
heute in Berlin eingetrosfen, ebenso der österreichisch-
ungarische Botschafter in Konstantinopel, Markgraf
Palavicttn , der letzthin als möglich« Nachfolger
BurianS genannt wurde.

WTB . Berlin,  7 . September. Wie die In¬
ternationale Korrespondenz hört, hat die unabhängige
Sozialdemokratie Herrn Adolf Hoffman» als Reichs-
tagskandidaten für Berlin I in Aussicht genommen.

WTB . Posen,  7 . Sept . Im Eifenvahn-
zuge Kempen —Großwarttemberg revidierte ei«
angeblicher Kriminalbeamter ine Fahrgäste auf
ihre Personalausweis «. Wer nicht im Besitze
eines solchen war , mutzte ihm je nach Rang und
Stand sofort eine Strafe von 3 bis 14 Mark
zahlen . Da der Zug dicht besetzt war , flössen
recht ansehnliche Beträge in die Tasche des
„Revisors ". Dieser verschwand, ohne daß auch
nur einer der Paffagiere aus den Gedanken ge¬
kommen wäre , seinen Ausweis zu sehen.

WTB . Berlin.  7 . September. Wie ans
Basel berichtet wird, ist gegen zwei Uhrensabrikanten
im Kanton Nenenburg ein militärgerichtliches Ber¬
ühre« einaeleitet worden, weil sie, entgegen de« Vor-
chMe«, einen auf schweizerischem Gebiet gelandeten
ranzösischenFlieg« «ach Frankreich entweichenließe«.

WTB . MS « che » , 7, September, lieber die
Reise des König« wird aus Belgrad telegraphiert:
D« König fuhr mit dem Dampfer „Herzogin Sophie"
nach Panesova ? von dort geht die Reise durch das
Eiserne Tor nach Weddia und Lompalanla , wo die
Anlunst am Sonnabend « folgt. Aus d« Reise wird
-er König einige an der Donaustreckeliegende baye¬
rische Truppenteile besichtige». Bon Lompalanka ans
«ftolgt di« WeiterreisemV der Bah« »ach Sofia.

WTB . München,  6 . September. Das Kriegs-
«inist « im» tritt mit r In der Pulverfabrik von Franz
Winterholler in Thansau fand heute morgen IS Uhr
«ine Explosion statt, die auf noch nicht geklärte be-
triebstechnischeUrsachen zurückzuDhrenist. Anßer dem
Sachschaden sind einige Menschenleben z« beklage».

Budapest»  7 . Sept . Das Schloß Bra-
tianus bei Predeal wurde am 27. August , dem
Jahrestage der Kriegserklärung Rumäniens , in
Brand gesteckt. Es ist vollkommen verbrannt . Es
handelt sich wahrscheinlich um einen Racheakt der
dortigen Bevölkerung.

WTB . Haag,  7 . September. (Amtlich.) Der
niederländische Gesandte in London ist beauftragt
worden, bei der englischen Regierung wegen Ver¬
letzung niederländischenGebietes durch vermutlich bri¬
tische Flugzeuge am 6. und 8. AugM und durch bri¬
tische Flugzeuge am 12. und IS. August Einspruch
zu « hebe».

WTB . Rotterdam,  7 . September. Aus
Santiago de Chile verbreitet Reuter noch Einzel¬
heiten üb« die Unbrauchbarmachung der in chileni-
sche» Häfen internierten deutschenSchisse durch deren
Bemannung. Der größte Schaden sei in Corral , dem
bedeutendsten Hasen der Provinz Baldivia , wo viele
Deutsch« wohnen, «»gerichtetworden. Bei den Damp¬
fern Ramses, Sebara , Lisk, und Rethoves, zusammen
13 VÜV Tonnen, wurden die Maschine« durch Dynamit
zerstört. In Valparaiso wurden die Maschinen des
Dampfers „Bork" vernichtet und in den Hasen ge¬
worfen. In Antosagasta, dem bedeutendsten Aus¬
fuhrhafen von Valparaiso , sind di« Maschinen der
Dampfer „Zornes " und „Theffalia" vollständig durch
Dynamit vernichtet. All« Anschläge wurden am
Dienstag gleichzeitig ausgesührt. Die Regierung
schickte Soldaten an Bord d« internierten Schiff«.
Weiteres dürste die Regierung vorderhand schon des¬
halb nicht unternehmen, weil das Ministerium am
Dienstag zurückgetreten ist, und vor allen Dingen
das Zusammentreten des neuen Ministeriums abge¬
wartet werden muß. Die Anzahl d« in chilenischen
Häsen internierten deutschen Dampfer beträgt 230,
die d« Segelschiffe57, zusammen 230 000 Tonnen.

WTB . Helsingfors,  8 . September. Wäh¬
rend seines Besuches in Deutschland wurde de« Se¬
nator Stenroth vom Kais« empfangen, der ihm de»
Kronenorden 1. Klaffe überreichte.

WTB . Kiew,  7 . September. Der Stab der
deutschenTruppen in Odessa teilt mit, daß während
der Explosionen in der Fabrik Arbs die dort besiud-
lichen zwei Bataillone an Toten 2 Mann , an Ver¬
wundeten 18 Mann verloren habe«.

WTB . Bukarest,  7 . September. Aus Jassy
wird gemeldet, daß auch gegen den Direktor der Buka¬
rest« Gehewtpolizei, Rasa»!, ein Hastbefehl erlaffen
wurde.

WTB . Konstantinopel»  7 . Sept . Der
Erotzfcheichder Senusfi äutzerte sich zu Pressever¬
tretern der Blätter folgendermaßen : Der Haupt¬
zweck meiner Reise war , die das Jslamtum
Afrikas mit der Türkei und dem Kalifat ver¬
knüpfenden religiösen und politischen Bande zu
verstärken . Niemand in Tripolitanien billigt das
Verhalten des ausftändischen früheren Scheriffs
in Mekka, Hussein. Die Sennfsi und einheimi¬
schen Krieger kämpfen nicht nur gegen die Ita¬
liener , die nur einige KLstenpunkte erobert
haben , sondern auch gegen die Franzosen und
Engländer . Seit dem ersten Tage des heiligen
Krieges vertrieben sie die Engländer von Ssknm
bis Matruh und besetzten damals mehrere Ort¬
schaften. darunter Smd , Verani und Siva . Der
Munitionsmnngel machte es ihnen unmöglich,
ins Innere vörzudrinqen . Sie nahmen auch
mehrere Oasen im französischen Sudan in Besitz
und schicktendie Sendlinge nach Marokko . Sie
unterhalten einen Briefwechsel mit den marok¬
kanischen Rebellen . Die Ankunft des Prinzen
Osman Fuad in Tripolitanien übte auf die Ein¬
geborenen einen großen Eindruck aus , deren krie¬
gerischer Geist gehoben ist. Die Lage der Ita¬
lien « , die von Eingeborenen und von Untersee¬
booten bedrängt werden , ist sehr bedenklich, es
droht ihnen die Gefahr der Aushungerung.

Lugano,  7 . Sept . Der Kongreß der offi¬
ziellen Sozialisten in Rom währte fünf Tage
unter lebhaften und aufrührerischen Diskussionen
und Teilnahme von 19 vüü Sozialisten . Der auf-
a«stellten Tagesordnungen waren drei , von denen
sie erste den größten Erfolg hatte und angenöm-
men wurde . Darin wurde das Werl der Leitung
der sozialistischen Partei und der sozialistischen
Zeitung „Avanti " genehmigt . Ferner wurde die
sozialistisch« Leitung autorisiert , Maßregeln
gegen sozialistische Abgeordnete zu ergreifen,
welche die Disziplin der Pattei »« letzten. Die
Schuldigen können aber gleich in den betreffen¬
den Ortsgruppen durch das Referendum appel¬
lieren . Diese Maßregel scheint besonders für
Turati nach dessen letzter patriotischer Rede aus¬
gestellt zu sein.

WTB . Washington, 7. September. Amt¬
lich wird mttgeteilt : D« Trausportdampser „Mont-
veron" (srüher „Kronprmzessin Cecilie") wurde am
Donnerstag auf d« Rückfahrt «ach Amerika, 300
Meilen von der französische« Küste, torpediert. Der
Dampf« konnte de« Hase« « reichen. Menschenleben
gingen nicht verloren.

WTB, . Lima. «. Sept . (Reuter .) Der

die feindliche Außenwelt M sein, brauchen die
deutschen- Krieger ihren Kriegsherrn , braucht
Deutschland seinen Kaiser!

Deutschland war immer genau so stark wie
sein Kaiser . Solange die deutschen Kaiser noch
mächtig waren , wagte durch viele Jahrhunderte
kein feindlicher Fremdling , sich den deutschen
Grenzen zu nähern . Erst mit dem Verblassen des
Kaisergedankens und der Kaiser -Macht kam auch
-Deutschlands trübste Leit , kamen die. schwarten

sche Kreaturen sich auf deutschen Thronen blähten,
der Deutsche in Europa uneinig und schwachund
drauhen aus den Meeren wehrlos gegen England
war . ^

Wie änderte sich das mit einem Schlag an
dem Tage , an dem in Versailles der Deutsche
Kaiser neu auferstand ! Es war wie «in Zauber
in deutschen Landen : Wenige Jahre nur nach
1870 und überall begann es zu grünen und zu
blühen , unzählige fleißige Hände regten sich, ver¬
borgene Kräfte quollen zu Tag , dre Geffter er¬
wachten , es war eine Lust , zu leben . Deutsche
Industrien sproßten auf , deutsche Schiffe segelten
auf allen Meeren , die deutsche Flagge wehte
über fernen Kolonien , die Traume unserer Väter
erfüllten sich: Deutschland stand endlich , nach
Jahrhunderten , wieder stark und stolz im Licht
vor anderen Völkern Sein Wohlstand stieg rei¬
hend. Seine Bevölkerung wuchs in anderthalb
MenWenattern um beinahe 30 Millionen , Künste
und Wissenschaften blühten und frag man : „Wo-
-her kommt das Glück des Friedens , der Wohl¬
fahrt und Gesittung ?", so konnte die Antwort nur
lauten : „Vom Ta « der Kaiserverküudigung in
Versailles !" Von Stund ' an . wo es hieß : Vor¬
bei die kaiserlose, die schreckliche Zeit.

Unser Gedeihen und unsere Friedfertigkeit
unter dein Glanz der neuen ' Kaiserkrone waren
zu grotz. Sir erregten nicht den Neid der Götter,
aber den Neid der Menschen. Die Wett verband
sich, uns niederzuiwersen und wieder in die dunkle
Zeit zurückzustoßen, da der Deutsche auf Erden
nichts galt , weit wir keinen starken Kaiser und
kein starkes Heer inehr hatten . Aber wir haben
sie. Sie kämpfen . Sie halten draußen in Fein¬
desland die Wacht , Latz kein Feind deutsche Erde
betritt und betreten wird . Denn unser Heer ist
stärker als der Vernichtungswille einer verblen¬
deten Menschheit . Es ist so stark, weil es den
Kaiser als leuchtendes Sinnbild seiner Kraft
über sich steht und mit ihm und für ihn streitet.

So rettet uns der KaisergÄdanke aus Der
furchtbarsten Not . in der je ein Bott sich befand.
Er steht schirmend mit flammendem . Schwert vor
jeder friedlichen deutschen Hütte , vor jeder deut-
schen Frau , vor allen spielenden deutschen Kin¬
dern vor deutschen Feldern und Fluren , vor
deutschen Kirchen und Städten , vor deutschem
Geist und deutscher Ehre , vor allem , was wir
Deutsche sind und haben . Denn das deutsche
Kaisertum — das stud wir alle selbst! Das ist
unsere Kraft und unser Halt und in ihm bleiben
wir unbesiegbar!

Enttäuschungen.
Von SenatsprästdeniDr . Flüggv.

Als unsere Feinde den Weltkrieg begannen,
waren sie so fest davon überzeugt , daß fl« Len
Sieg davontragen würden , daß die englischen
Staatsmänner ihr Voll mit der Versicherung
beruhigen zu dürfen glaubten , die Geschäfte wür¬
den ihren Fortgang nehmen wie immer . Ja,
Sir Edward Grey . der damalige englische Mini¬
ster der Auswärtigen Angelegenheiten , meinte,
es werde für England so ziemlich dasselbe sein,
ob es am Krieg « teilnehme oder nicht. So ganz
unbegreiflich war diese übermütige Zuversicht
nicht. Wenn man die Stärke der Armeen und
der Kriegsflotten unserer Feinde mit dem ver¬
glich, was Deutschland und Oesterreich-Ungarn
ihnen eniaeaenMtellen hatten , wenn man daran
dachte, daß Rußland seit vielen Monaten , Frank¬
reich mehrere Wochen früher als wir im gehei¬
men mobilisiert hatten — daß unsere Ostgrenze
strategisch überaus ungünstig verlief , so It es nicht
unbegreiflich daß unsere Feinde den Sieg , sicher
zu haben wähnten , m, daß sie hofften , uns in
einem schnellen Anlauf in kurzer Frist zu über¬
wältigen . Und wenn diese Hoffnung auf einen
kurzen Krieg sich nicht erfüllen sollte, so hatten
unsere Feinde ja noch einen anderen Trumps in
der Hand , einen Trumpf , der zwar der von ihnen
mit Worten gepriesenen Humanität und christ¬
lichen Menschenliebe höhnisch ins Gesicht Wägt,
den in brutalster Roheit bis zum äußersten an -zu-
wenden sie aber enttchlossen waren — die Aus¬
hungerung unseres Volkes . Es schien völlig un¬
möglich. daß Deutschland , aus ein oder gar aus
mehrere Jahre von der Zufuhr über See völlig
abgeschlossen, imstande sein konnte , seine siebzig
Millionen Menschen zu ernähren . Daß das un¬
ausführbar sei. hatten ja in Fttedensgeiten selbst
deutsche Gelehrte mathematisch sicher bewiesen

Kongreß billigte das Abkommen zwischen Per » 8 ww sollten unser« Feinde dessen Ncht geivrtz' ae»
und den Bereinigten Staaten üb« die Benutzung I wesen sein?
der deutschen Schiffe, die in Calla » interniert k Wie fürchterlich sind diese Träume , in denen
sind, durch die Bereinigten Staate ». » unsere Feinde sich bei Ausbruch des Krieges wieg-
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Osten «Her fftHcht nur in« russisch«
flvalze zerschmettert , sondern , was auch
eg-eistertsten Ileberschnmwge kein Deutscher

für möglich gehalteir hätte , es ich auch das riesige
russische Reich in Trümmer geborsten , deutsche
Truppen stehen unter der Mitternachtssonne «es
Landes der zehntausend Seen , stehen an 'den
TilMichen, italienisch -yeitzsn Gestaden der Krim,
und von Finnland vis zum Schwarzen Meere
sind ihre Bataillone nicht als gehaßte Unter¬
drücker ausgenommen , sondern als Befreier von
blutiger Gewalttat und wüster Unordnung , Und
die Aushungerung ? Vier Jahre haben unsere
Feind « sie an uns erprobt , und wir wollen ruhig
zugeben : es ist sehr knapp bei uns geworden , von
der Behaglichkeit des Friedens ist nichts mehr'
übrig , geblieben . Aber vorn Verhungern sind
Wir Heute so weit entfernt wie im ersten Kriegs¬
jahre . And noch mehr — unsere unübertreff¬
lichen U-Boote sind unseren Feinden geworden,
was 'sie ihnen nach den ersten Heldentaten Wed-
digens als Schimpfwort zuriefen , eine Pest , die
am Marke der ferndlichsn Widerstandskraft un¬
heilbar zehrt . Unsere Feinde erfahren jetzt im
eigenen Lande , womit sie uns bedroht Haben,
Knappheit und Mangel der Lebensmittel , machen
uns unser Kartensystem nach, schielen ängstlich
zu uns herüber , wie wir unsere Lebensmittel zu
strecken und zu ersetzen versuchen.

Kann es eine furchtbarere Enttäuschung
geben, für jenen frevelhaften Sisgestwumel vom
August 1914?

Wir müssen aber zugeben : die verbrecherische
Hartnäckigkeit der feindlichen Regierungen ist sehr
groß . Das ist freilich nicht ein Verdienst für sie,
das auf irgendwelche Anerkennung ein Recht
hatte . Davon ist leine Rede . Es ist die Hwrt-
nückWett des Bösewichts , der sein schon verlo¬
renes Spiel nicht aufgsben kann , weil er rveitz,
daß es um Kopf und Kragen geht : auf das Scha¬
fott und an den Galgen wandern die feindlichen
Staatslenker , wenn der Betrug zu Ende und die
betrogenen Völker erwacht find. Das ist der letzte
Grund ihrer , 'boshaften Hartnäckigkeit . Hart¬
näckigkeit äst es indessen doch, und dieser Hart¬
näckigkeit ist es gelungen , neue Gegner gegen
uns aufzuhetzen , vor allem Italien und Rumä¬
nien . Von dem Eingreifen dieser unserer treu¬
losen einstigen Verbündeten -erhofften sie die
ihnen versagt gebliebene günstige Wendung und
gaben dieser Hoffnung den ungiemessemstenAus¬
druck. Mit wildem Jubel , mit zügellosen Wor¬
ten Merten sie bet dem Eintritt dieser Reiche in
den Krieg wider uns ihren vermeintlich in Kürze
bevorstehenden Sieg und schwelgten von neuem
tn Plänen maßlosen Hasses, wie sie uns demü¬
tigen wollten . Und wieder sind all « diese Phan¬
tasten zu nicht« geworden , alle diese Erwartungen
auf das bitterste enttäuscht . Rumänien ist er¬
ledigt und die Italiener sind weit in das eigene
Land hinein zurückgeschlagen worden , leiden
unter Mangel an Lebensmitteln und Kohlen
viel mehr als wir.

Aber noch einen Trumpf haben unsere Feinde
rn den Händen gehabt, die Beteiligung der Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika. Anderthalb Jahre
sind letzt vergangen, seitdem sie ihn ausgespielt haben,
und als sie es taten, schwoll ihr Haß gegen uns von
neuem in blutdürstigen Siegesphantasicn bergehoch
an. In diesem Sommer ist nun zum erstenmal dis
amerikanischeArmee an der Schlachtfront im Westen
aufgetreten. In größeren Formationen hahen ame¬
rikanische Soldaten an den Kämpfen der letzten Wo¬
chen, an den furchtbaren Angriffsschlachten teilge¬
nommen. Und doch hat ihre Verwendung nicht den
ersehnten Erfolg gezeitigt. Der beabsichtigte Durch¬
bruch wurde von unseren braven Truppen vereitelt,
und die Front steht weiter als die Mauer von Stein
und Eisen, die die ganzen vier Kriegsjahre hindurch
den Feind von unseren Grenzen fernhielt. Und soll¬
ten sie noch mehr amerikanischeTruppen senden, so
werden auch sie die erhoffte Wendung im KriegSglück
und damit die Entscheidung zugunsten der Entente
nicht herbeiführen können.

Während alles dieses geschieht, sieht England
mit entsetzten Augen seine Handelsflotte unrettbar
dahinschwinden, ztttern die englischen Reeder und
Kaufleute in der unabwendbaren Gewißheit, daß es
mit der Vorherrschaft des englischen Handels in der
Welt endgültig vorbei ist — daß diese Herrschaft der
getreue amerikanische Bundesgenosse schon heute an¬
getreten hat.

Grausamer« Enttäuschungen, als England und
Frankreich sie erlebt haben, sind wohl niemals Völ¬
kern widerfahren, die ihre Nachbarn in frevelhaften
Eroberungskriegen überfallen haben.

Wie aber — sind wir verschont geblieben von
Enttäuschungen? Nun, in jenen August- und Sep¬
temberwochen des Jahves 1914, als unsere Fahnen
in fast märchenhafter Schnelligkeit nach Frankreich
hineingetragen wurden, da haben wir vielleicht aus¬
nahmslos auf einen kurzen Krieg und eine» nahen
Sieg gehofft. Diese Hoffnung ist nicht erfüllt worden.
Auch haben wir in den vier Jahren , die seitdem ver¬
gangen sind, hin und wieder einmal «ine Schlappe
erlitten, hier und da Gebiet «ingebüßt. Auch in den
letzten Wochen haben wir an zwei Stellen den Fein¬
den Raum gegeben. Keiner ist unter uns , der das
nicht tief bedauert. Aber ist einer unter uns , der ge¬
glaubt hätte, es werde ohne solche geringfügigen Miß¬
erfolge abgehe» — in diesem Kriege, der an gewaltiger
Furchtbarkeit alles weit hinter sich läßt , das je die
Welt gesehen hat ? Und was bedeuten diese Miß¬
erfolg« gegenüber den furchtbaren Niederlagen un¬
serer Feind« ? Was bedeuten sie gegenüber den un¬
geheuren Erfolgen, die wir davongetragen haben?
Wer hätte im August 1914 es auch nur im entfernte¬
sten flir denkbar gehalten, daß wir vier Jahre des
Krieges überstehen würden ? Und nun haben wir
sie nicht nur überhaupt überstanden — wir sind nicht
überwältigt, ja wir srnd, auf das Ganze der kriegeri¬
schen Ereignisse gesehen, Sieger geblieben und stehen
aufrecht da in ungebrochener Kraft.

Ist einer unter uns , der sagen möchte, wir
seien entäuscht worden durch den Gang der Gescheh¬
nisse? Mehr ist uns erfüllt worden durch den Löwen¬
mut von Heer und Flotte, durch HindenburgZ Genie
und dank der Gnade Gottes, als unsere stolzesten
Träume gehofft haben ; Gewaltigeres ist an uns ge¬
schehen, als der begeistertste Vaterlandsfreund er¬
mattet hätte, und die Länge des Krieges dient nur
dazu, unseren Sieg größer zu machen. Wie können
wir nun , da wir den vollen Erfolg fast schon m den
Händen halten, unmutig und unsere Hände lasch
werden im Streit « ? Nur- jetzt noch uns halten, nur
ein« kleine Zeit noch unentwegt und willensstark blei¬
ben — und unser Volk wird mit einem Siege gekrönt
«erden wie niemals in seiner zweitausendjährigen
Geschichte.

Im Osten.
Die Truppe« der Sowjets.

Berlin,  6 . September. DaS Gebiet, das
di« Sowjetregierung zurzeit gegen die Angriffe der
TiSeLo -Klowaftn und L« EnKntetruvvLN perMjM,

KM « WdfiM MMNW vM W « M MWM-i-'s
Pflow—Polzok—Orscha—Bjelgoryd, welche Ott« durch
deutsche TruWm besetzt sind. Bon dort lssyst dis
Grenze nach Men üb« Zattztz» bis zum Kaukasus'.

.8 « Osten sichen die SbwjMWppMM d« Ami«
Ketrowsf am Kaspischen Meere—GrmNrft-Ktisan.
Slmbirfl und Kasan selbst sind nicht in den Händen
der Bolschewik. Unabhängig davon operieren Bol¬
schewik-Truppen in Turkestan und der Mandschurei,
wo an der Ussnribahn etwa 2000 Bolschewik stehe».
Dieses von bolschewistischenTruppen gehaltene Ge¬
biet wird im Norden von etwa 20 000 Entente-Trup¬
pen bedroht, die durch 6—7000 finnische Freiwillige
unterstützt werden. Die Entente-Truppen stehen im
Murmangebiet zu beiden Seiten der Murmanbahn
bis Orscha. Ihr Vormarsch gegen Petrosadowsk
scheinteingeleitet zu sein. Im Weißen Meer befinden
sich Transportschiffe der Entente, die ihnen Verstär¬
kungen bringen. Die Bolschewikitruppen sind um
Petersburg , Petrosadowsk und Wjatka versammelt.
Die Bolschewik-Gegner im Süden umfassen die Trup¬
pen des Generals Krasnoff, etwa 50 000 Kosaken und
südlich davon die Freiwilligen-Armee Denikns . Dazu
kommen noch die Bergvölker des Kaukasus, die sich
ebensas im Ausstand befinden. Um Wladikawkqs sind
Kämpfe im Gange. Am KaspischenMeer hat die
Entente in Baku etwa 10 000 Mann Truppen ge¬
landet. Engländer haben zu diesem Kontingent etwa
2000 Mann gestellt und leiten den Vormarsch auf
Petrowafl . In dem Gebiet um diese Stadt sind
Aufstände gegen die Bolschewik im Gange. An der
Ostfront der Tschechenfrontstehen etwa 60 bis 80000
Mann bolschewistischer Truppen , die von 20 000 Ko¬
saken unter dem General Dutofs unterstützt werden.
Im Norden sinh, anti-bolschewistische Bauernaufstände
im Gange. Weiße Garde bewaffnet und organisiert
die Bauern . Dis Lage um Wjasta ist unsicher. Wer
die Stadt zurzeit im Besitze hat, läßt sich nicht sest-
ftellen.

Kritische Lage der Tschecho-Slowaken.
Moskau,  7 . Sept . Aus Sysr -an -wird ge¬

meldet , daß die dort kämpfenden Kosaken säst
vollzählig zu den bolschewistischen Truppen über-
gelausen sind. Zu Kämpfen gegen die Tschecho-
Slowaken haben sich auf fetten der roten Garde
das 7. sibirisch« Kosakonrsgiment . das 14. und 15.
Orönburger Kosakenregiment entschlossen. Die
Lage der tschecho- slowakischen Truppen bei Sys-
rcm ist dadurch sehr kritisch geworden.

Die beseitigte Ubootgefahr.
Theoretisch ist die U-Vootgefahr für die En¬

tente längst beseitigt — ebenso sicher wie wrr
Zentral -Europäer infolge der sorgsam überlegten
Absperrung theoretisch längst verhungert und in¬
folge der Mobilmachung fast der ganzen Welt
gegen nns theoretisch längst zu Boden geschlagen
sind. Oder wäre es denkbar , daß ein Fleck aus
Demi Globus , den man bequem mit dein Daumen
zudecksn kann , sich nicht dem Willen des ganzen
übrigen Teiles beugen müßte ? Ausgeschlossen.
Ebenso ist es auch mit der Bekämpfung des U-
Bootkriewes . Gabe es in der Welt etwas , was
ein deutsches Herz rn Schrecken setzen könnte , so
wäre es dW Rtesenausgebot der Entente gegen
die deutschen U-Boote , das viele Hunderttau-
fsnde von Menschen beansprucht , di« sonst an der
Front 'gegen nns kämpfen würden . Da wir es
aber in dieser Hinsicht mit dem alten braven
Spartaner halten , der zur Zeit der Pevserkriege
einen Miesmacher aus seinen Ernwand „die
Pfeile dev Perser würden wegen ihrer großen
Zahl die Sonne verfinstern " mit den Worten ab-
fertigte : „Gut , dann werden wir im. Schatten
kämpfen " und den Sieg ' errang — so ist auch uns
dev Steg sicher, zumal dieses NiesenaufgeLot Len
Feind Atzten Endes selbst schwächt und daran
Widert , die erforderlichen Kräfte dort einzusctzen,
wo sie Erfolg haben könnten . Der einzige Er¬
folg unserer Feinde ist unsere periodische Verntch-
tWW auf rhetorischem Wege , der aber der hin -'
kends Bote bald ' nachfolat . Welch esn Jubel war
in AWvns Hallen , als kürzlich dis englischen
Mwrinesachverständigen zum so und sovielten
Male — diesmal aber unumstößlich sicher, fast
auf Keines Ehrenwort — versicherten, die U-
Bootgefa .hr! sei gebannt , di« Entente vernichte
mehr U -Boote , als Deutschland baue und bau«
mehr Schiffsraum , als der U-Bsotkmeg versenke.
Das waren keine Gleichungen mit fünf Unbe-
kaninten, wie sie englische 'Staatsmänner 'dem
britischen Volke sonst vorzusetzen pflegen , sondern
ein Wort mit Hörnern und Klauen , an dem es
Nichts- zu deuteln gab , sofern es nur wahr war.
Bereits „Truth " vom 3. 7. aber schreibt gegenüber
dieser Auslassung , das tatsächlich Beunruhigende
der letzten Bevicht« sei, daß sie keine nennens¬
werten Fortschritte gegen die Verheerungen der
U-Boots avfrversön. „Im letzten Vierteljahr
1917 wurden durchschnittlich 260 993 T . englische
Schiffe tim Monat versenkt . Für die ersten fünf
Monate 1918 betrügt der Durchschnitt 229 265 T.
An Mai waren es 224735 T ., wobei möglicher¬
weise noch spätere Berichtigung zu machen sind.
Man darf auch nicht vergessen, daß die Verluste
anderer Länder , während nnst-re eigenen gegen¬
über April etwas üb« einhalb Prozent geringer
waren , um W Prozent stiegen. Das Ergebnis
war ein Steigen um mehr als 44 009 T . in der
Summe . Wenn man bedenkt, wie einem von
vielen Seiten geraten wurde , nach' den Wirkun¬
gen der belgischen Küstenangriffe im Maibericht
auszuschauen , so muß man drei« Es andere als
befriedigend nennen ." ^ ^

Dabei hatte die englische Regierung den Vor¬
stoß auf Zeebrügge und Ostende, zum wenigsten
nach den dafür verliehenen Ordens -Auszeichnnn '-
seN als Erfolg über die Skagerrakschlacht gestellt,
die doch nach englischen Behauptungen «in großer
Sieg gewesen fein soll.

Die Erfolge des U-Bootkrieaes sind mit den
VersenkungszWern noch lang « nicht ausgeschöpst:
in derselben Nummer muß „Truth " zugeben , vag
die Seeunfälle gerade im Mai außerordentlich
zahlreich waren und daß das ebenfalls auf das
Konto des U-Bootkrieges zu schreiben war . —
Denn wenn «in Truppentransportschisf mit einem
Linienschiff züsammenstößt, weil es ohne Lichter
fährt und der Dampfer untergeht , so ist das kern
Verlust infolge vün SesMahren , sondern von
Kriegsgefahr.

Diese Erfahrungen werden natürlich unsere
Feinds nicht Hindern . demnächst mit ähnlichen,
Nur diesmal noch viel unbedingter sicheren Vor¬
aussagen an die Oesfentlichkeit zu treten . Sie
werden uns damit ebenso wenig schrecken wie
früher , denn wir wissen genau — ebenso wie sie
übrigens auch — der hinkende Bote kommt nach.

Deutsches Reich.
Eine Erfindung über Dr. Helfserich.

WTB . Berlin.  6 . Sept . Die Allg.
Ztg ." schreibt unter der UeberschM „Eine Er-
M »u-M . Dt « ..R 'heinisch-WeMlttchs Zeitung,"
Ätzt sich über «inen scharfen Zusammenstoß berich¬
ten . 'der im Großen Hauptquartier zwischen dem . . _
Staatsminister Dr . Helfferich und dem Staats - Kraft «mzusetzenfür die
«Mär dW AuswärLMi .MnM

«f «nKalt .
AAWN. rm «Stich« « lassen hätte . Wir stellen
M >deckM SEMch Moskau auf die Msdrück-
K « MMs chm mrsMtzA » LchM pep«
IM DuLdis DarsMung . «l« Hab« im Haupt-
quartier «in scharfer Zusammenstoß Mischen Gm
Md dem Staatssekretär der NuswiirtMn Amte*
stattgefunden , entspricht nicht den Tatsachen.

Die deutsche und die englische Arbeiterschaft.
Berlin,  6 . Sept . Im „Vorwärts " be¬

schäftigt sich, wie bereits kurz erwähnt , der Ab¬
geordnete Fritz Eberl mit den Möglichkeiten einer
internationalen sozialistischen Konferenz und di«
Haltung der Sozialdemokratie , worüber in letz¬
ter Zeit widersprechende Mitteilungen gemacht
wurden . Eine Klarstellung sei dringend geboten,
insbesondere gegenüber der Erklärung , welche
Arthur Hendeüsön dem Reutervertreter gab . Die
neuen Bemühungen um eine internationale So-
zialistenkonferenz knüpfen an die Denkschrift über
die Kriegsziele an , di« von den alliierten , Arbeii-
tem und Sozialisten im Frühjahr 1918 in Lon¬
don beschlossen wurden . Die Tendenz derselben
wird von Ebert schon dadurch gekennzeichnet, dH
er auf ihre Zustellung an sie deutsche Sozial¬
demokratie erst am 8. Juni himvefft . Ebert ver¬
weist aufs neue auf die in der Antwort des Par-
teivorstandes der deutschen Sozialdemokratie ent¬
haltene Erklärung , daß wir während dW ganzen
Krieges alle Bestrebungen zur Wiederherstellung
der Jitternationale unterstützten . Bereits die
Stockholmer Delegation der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands bekannte sich zu einem Frie¬
den ohne Annexionen und Kontributionen - und
der Würzburger Parteitag bestätigt dieses Me¬
morandum . Man habe sich auch von jeher für
die Wiederherstellung eines unabhängigen Bel¬
giens erklärt und reine Zweifel gelassen , daß
der Ostfriede für die deutsche Sozraldsinokratie
nicht unabänderlich und keinesfalls ein Hindernis
des allgemeinen Verständigunasfriedens sei.
Wenn bei Henderson darüber Mißverständnisse
aufkommen , so nur in der Folg « der Patzuerwei-
-gsrnng der Ententeregier ungen . Henderson er¬
klärte aber kategorisch, daß die Verband sfozia-
listen einerseits an dem Beschluß der interalli¬
ierten Konferenz festhielten . Ebert geißelt die
Einseitigkeit des Verlangens der alliierten So¬
zialsten , daß überall in Europa alle Völker von
Elsaß -Lothringen bis auf die Balkanhalbinsel ihr
volles Eelbstbestimmungsrechk wiedererhalten
sollen. Ebert fragt mit Recht, weshalb denn
nicht vom sozialistischen Standpunkt « alle Völker
auch außerhalb Europas das Selbstbestimmunas-
recht zugesprochLn werden soll. Von einer glei¬
chen Einseitigkeit sei die Londoner Denkschrift be¬
sonders auf die Stellungnahme zu den- einzelnen
EMetssragen , so bei der elsaß-lothringiMn
Frage und bei den litauischen Ansprüchen , dtt
mit wärmsten Sympathien begrüßt und unter¬
stützt werden , und dem Geschickder Oesterreicher
und 'der Türkei , welche Armenien und Mesopo¬
tamien und Arabien nicht behalten dürfe . Für
die Kolonien in Afrika von Meer zu Meer , ein¬
schließlich der ganzen Gegend nördlich von Zam-
besi und südlich der Sachara . werde ein« besondere
Regelung verlangt . Gerade diese Kolonien soll¬
ten unter ein von dem Völkerbund zu schossen¬
des Kontrollsystem gebracht werden . Warum,
fragt Ebert . soll dieses Kontrollsystem Mi
Schutze der Eingeborenen nicht auch ausgedehnt
werden auf die außerhalb dieser begrenzten Be¬
zirke liegenden Kolonien der Ententemächte ? Die
offenbaren Einseitigkeiten der Londoner Denk¬
schrift gingen nicht nur aus der Stockholmer
Denkschrift, sondern auch aus der der neutralen
Sozialrsten hervor . Bei der Zugrundelegung der
Beschlüsse der alliierten Sozialisten sei von einer
.Verständigung keine Rede . Diese Art der Ver¬
ständigung - schlösse vielmehr eine vorherige Unter¬
ordnung der deutschen Sozialdemokraten «in
unter das Gebot der anderen Seite , welche<das
Verlangen ablehnt . Ebert gibt ganz entschie¬
den dennoch die Bereitwilligkeit zu mnem gemein¬
samen Verständigungsprogramm durch gegensei¬
tige llebvreinkunst zu erkennen . Eine freund¬
schaftliche Lösung der territorialen Fragen mit
der Internationale M suchen, sei Ke deutsche
Mehrhettspartei ! nach wie vor bereit.

Die Tagung des Preußenbundes.
Berlin,  6 . September. Der vor dem Kriege

gegründete Preußenbund hielt gestern abend in dem
Festsaal des Abgeordnetenhauses unter zahlreicher
Beteiligung politischer Persönlichkeitenund führender
Männer seme erste Bundesversammlung nach der Neu-
organisierung ab. Die Leitung hach- General der
Kavallerie von Kleist, der neue Vorsitzende, der mit
einer programmatischen Ansprache über den Preußen¬
bund und seine Ziele die Versammlung eröffnet« Der
Burgfrieden ist vom Preußenbund, sagte er u. a.,
ehrlich gehalten- worden, aber ist heute draußen vom
Burgfrieden noch etwas zu spüren ? Die Parteien
stehen sich einander gegenüber. Da der Ansturm der
Demokratie auf die Grundlagen des Preußenbundes
immer .heftiger geworden ist, so kann der Preußen¬
bund nicht länger schweigen. Der Preußenbund ist
kein Zwelgverem irgendeiner politischen Partei , es
soll ieder ausgenommen werden, der sich zu den Zie¬
len des Preußentums bekennt: Die Erhaltung der
preußischen Eigenart und Preußens bisherige Siel-
lung innerhalb des deutschen Reiches, womit sie volle
Anerkennung der völkischen Vorzüge der anderen deut¬
schen Stämme verbunden ist. Hierauf hielt Oberver¬
waltungsgerichtsrat Prof . Dr . Lotz einen eingehenden
Vortrag über die Grundlagen des PreußenbundeS
und das gleiche Wahlrecht, in dem er eine Erschüt¬
terung dieser Grundlagen erblickte, falls es für
Preußen eingeführt werden sollte. Ev wies darauf
hin, daß die Drachensaat gewisser Blätter , Preußen
immer als de» Popanz hinzustellen, in diesem Kriege
furchtbar aufgegangen ist, aber nicht nur draußen
bet unseren Femden, sondern hier bei uns selber.
Demgegenüber unternahm es der Redner, in rück¬
blickenden Ausführungen den Nachweis zu führen,
daß die bekannten Vorwürfe gegen Preußen unwahr
sind. Ueberhaupt bedauerte er, daß im deutschen
Reiche das Interesse für Preußen immer mehr von
anderen Interessen überwuchert werde. Das Drän¬
gen gegen Preußen gipfelt jetzt in der Wahlrechts¬
vorlage. Prof . Dr . Lotz tratt dann in ein« gründ¬
liche knirsche Untersuchungder Gründe für und wider
dies« Vorlage ein, und kam dabei zu einer entschie¬
denen Ablehnung. Das gleiche Wahlrecht ist für
Preußen mehr oder weniger unerträglich. Gewiß ist
eine Verständigung dringend erwünscht, aber das Ab-
geordnetenhaus hat ja doch den Weg dazu gewiesen.
Die Zusatzstlmmen für Alter, Selbständigkeit und
öffentlichen Dienst widersprechen ja keineswegs der
Freiheit und tragen keinerlei plutokratische Elemente
in sich. Hoffen wir, daß das Herrenhaus einen voll¬
wertigen Ersatz findet, wenn die abgelehnt werden
sollte. In längerem Bortrage sprach dann der ge»
schästsführende Vorsitzende Fritz Bleu über Preußen
und das Reich. Folgende Entschließung wurde als
Drahtgruß dem Kaiser gesandt: Euer Majestät Huk-
digen ehrerbietigst die zu ihrer ersten Kriegstagung
versammelten Mitglieder des PreußenbundeS, und ge¬

hoben, als treue Diener der Hohenzollern ihre ganze
Kraft «inzusetzen̂für die MMwS . M -MiLWgM

MEe.
Einmalig Teuerungszulagefür Marine«,̂ . ,

Berk», ?. « epternhW, Las FW

«rnmaligen KnegSteuerunMulaze an MLSZd
hörige u. a . folgendes bestimmt wird : i W»
Beamte. 1. Zu berücksichtigenfind : a) '̂ 7^
mäßig angestellten — männlichen und
Friedensbeamten der Warineverwaltuna u» ?
WohnungsgeldzuschnßklassenVl bis
und die aus dem Friedensstande stammMdwN
beamten aus Widerruf ; d) die Drätare und
stigen nicht «tatsmäßigen — männlich«
lichen Beamten ; c) die mit Kriegsetatsslellei,
Marinebeamten a. W. beliehenen Pensionär/
rine-, Heeres- und Zivilpensionäre) und
empsänger; ä) die mit KriegsetatsstellenMer-iH,
rinebeamten auf Widerruf beliehenen PersoyT,
bei der Marineverwalttmg bereits im Fri-̂ ' 8
Htlfsbeamte, Vorarbeiter oder Arbeiter ständia!
schästigt waren- 2, Die mit Beamten- oder
Hilfsbeamtenstellender Manne a. W. belieftm»?
soldeten Reichs-, Staats - oder Gemeinde- is' '
Beamten erhallen die einmalige KriegsteueruiigH
grundsätzlich von -der unterhaltungspflichtizen
behörde. Zur Behebung etwaiger Zweifel M l
merk, daß dies auch für solche Zivilbeamtei "
zugleich Pensionäre der Militär - oder Mis
tungen sind. 3. Den Beamten des BeurlauL
standes, die freien Berufen angehören, den mitz
amten- und Krregshilfsbeamtenstellen a. W. bi
henm Angehörigen der freien Berufe, sowie den,
Kriegsetatsstellen unterer Marinebeamten a. W K
liehen«» Pensionären und Wattegeldempfängerndtz
sen unter Berücksichtigung des Privateinkointz«
bezw. des Privatvermögens einmalige Teilen« »
lagen bis zur Höhe der für die übrigen Be« ,
vorgesehenenBeträge bewilligt werden. 4, DieU
der einmaligen Kriegsteuerungszulage setzt sich/,
sammen aus : a) der Grundlage von 2Ü0M. K
Empfänger der Kriegszulage b im Heimatgebiet»«
150 Mk. für alle Empfänger der Kriegszulagen>
für Empfänger der Kriegszulage d m den b» „.
Gebieten, b) der Monatsbesoldung. BIsjhtA
Grundzulage -l- Monatsbesoldung der KrieM
b im Heimatgebiet hinter 450 Mk. und für Emj
ger der Kriegszulage a sowie für Empfängerk
Kriegszulage b im besetztenGebiet hinter WZ
zurück, so sind diese Beträge, gehen sie über SbSS
für Kriegszulageempfänger b (Heimat) und iiin
900 Mk. für Kriegszulageempfänger n (alle) Udd
im besetztenGebiet hinaus , so sind letztere Beirtz
zahlbar, c) einer Kinderzulage für jedes Ni
10 v. H. von 250 Mk. -j- Monatsbesoldung, »
bestens ledoch 10 v. H. von 500 Mk. und PW
1000 Mk. 5. Unverheiratete Beamte, soweit sieAs-
Haupt Anspruch auf die einmalige TeuerrmgsB« -
haben, erhalten 70 v. H. des den kinderlosdch»
rateten Beamten in gleicher dienstlicher Stellungp
stehenden Betrages, also mindestens 315 M , M
höchstens 665 Mk. II . Beamte anderer Brrml-
tungen. Die bei der Marine beschäftigtenBwM
anderer Verwaltungen erhallen eine einmalige Ki-i»
teuerungszulage im Betrage von mindestensLüüN
und höchstens 1000 Mk. ' III . Angestellte. Dis
Privatdienstvertrag — männlichen und weiblich»«
Angestellten erhalten ebenfalls 500 bis 1ÜM
falls sie mindestens 6 Monate im Dienste der Ms
stehen. IV . Offiziere und Unteroffiziere. Die'
ziere bis zum Kapitän zur See (Oberst) und lln!»
offizier-Kapitulanten erhallen Betjsäae nach ihm
Dienstgrade. Offizieren und Deckosfiziersn des ch
urlaubtenstandes dürfen nach Berücksichtigung dH
Privateinkommens einmalige Teuerungszulage»
zur Höhe der für diese Gehaltsklassen in FraK lM
menden Beträge bewilligt werden. Für die m Wa»
dienst verwendeten Marinebeamten sind die für W>
rinebeamte geltenden Bestimmungen maßgebend, M
Beträge werden grundsätzlich an die Familien ge¬
zahlt.

Aus den Jadestädten.
Wilhelmshaven , 8. September.

Das Eisen« Kreuz zweiter Klasse ist dem W-
Herrn Breves, zzt. Unteroffizier bei einem Jns°W
im Osten, verliehen' worden.

Rektorwahl. Der Mittelschullehrer Bäcker ist d»
Schulvorstand einstimmig zmn Rektor der 2. be¬
schule gewählt worden und hat die Bestätigungm
der Regierung zum Dienstantritt zum 1. Sept«!»«
erhalten.

Teuerungszulage der Beamten. In einerU
tretersitzung des „Reichsbeamten-Ausschusses E
biet der Mannestatton der Nordsee" wurde nach»s
sprechuna der wirtschaftlichenLage der Beamte» !;/
gende Entschließung einstimmig angenommen: «V
bisher bekannt gewordenen Sätze für die GewaM
einer einmaligen Teuerungszulage an die RcE
amten sind nicht geeignet, die infolge der M».
wachsendenwirtschaftlichenSchwierigkeiten
die Erscheinung tretende Erregung innerhalb »
amtenschaft zu mildern, geschweige denn zu bqeiv
In der Gewährung der einmaligen TeuerungWA
ist das Anerkenntnis enthalten, daß die seither M.
ten laufenden Zulagen und Beihilfen unzmE
sind. Eins wirksame Hilfe zur Besserung iW U
können die Beamten nur darin erblicken, daß
der unbedingt notwendigen einmaligen Teuer»»«
zulaae gleichzeitig die laufenden Beihilfen M«.
heutigen Wirtschaftsverhällnissenund wer GckdeE
tung entsprechend erhöht werden. Nur durch^
Maßnahme kann einer weiteren Verschuldung»er
amtenschaft vorgebeugt werden. Der ReichM»»̂
Ausschuß i. G. d. M . d. N. erwartet daher
gieruna und Volksvertretung die Erfüllung
Mindestforderungen: 1. Sofortige Zahlung

,lte» ^
rungszulage und ' Krieasbeihilfen unter Forts?".
Not. 2. Verdoppelung der bislang gezah

Anrechnüng dieser Zulagen auf die KriegszulE,
de» Militärbeamten . 3. Gewährung oiner̂ ^
läge an alle planmäßig und nicht planmaW,^
stelltenBeamten, deren Höhe den nahezu überau A
geführten Mietssteigerungen entspricht." AE,
wurde der Beitritt des Reichsbeamlen-AusschE^
der Interessengemeinschaftdeutscher Beamterwer̂
beschlossen. Im Reichsbeamten-Ausschuß '"/Kin¬
der Marinestation de» Nordsee sind di« untere»-
leren sowie der größte Teil der höheren
amten zu einer emheitlichenOrganisation
geschlossen. Er hat zzt. etwa 1500 M>W ^ -

Das End« der sommerlichen Zeit- D» ^
der sog. Sommerzeit verschiebt sich u« bw» ^ i<
Am 16. d. M . früh (Montag) um 8 MH*
Uhren eine Stunde zurückgestellt. - , Wl«>

Zur Warnung für Miesmacher. Hck M
wird gemeldet: Durch Strafbefehl hat d/s ^ i«
gericht Goslar dieser Tage einige SchwaU',-̂ !«-
100 Mk. Geldstrafe event. entsprechender, A
strafe belegt. Sie hatten vaterlandssen/a ^ ,
spräche geMtt und unsinnige Gerüchte verm

» «stringen . 8. Septe"̂
Gartenarbe it«» im Leptembe» , DaS ^



— rnVesem ME Ke Haupt.
E «Usbgeemtete Beete müssen sogleich abge-
«att M«: Ergrabe « werdeir. Pslanzenrestcdur-
^i/t iŵ rMraberi oder in die Eisiwässerungs-

werd« i, ds sie dortML
^ ^Nnsertt Ä >SMtng un^ Sf'terer Dnrcharbeitust
"^ ^ r-uchb°M Dunsst°sf MeSen . Soweit das

niLt wieder bepflanzt wird, läßt man es nach
" raub d. h. unqeebnet in groben Schollen sie-

es der IÄintersrost mürbe macht. Es
K ' n geschützten- trockenen Stellen folgende
EikMu/saaten für die Ernte im nächsten Jahre

-Feldsalat , Spinat , Schwarzwurzeln, Ka-
^ ^ Leterülie und bis Mitte des Monats Rübsen
^Nichts Nettere Stauden von Gewürzpflanzen
.nl Maöarber können noch geteilt und umgepflanzt
:.mie junge Erdbeerpflanzungen angelegt werden.
!' °n Ende des Monats an werden die tungen Ge-
müieietzpflanzen aus die Beete gesetzt, auf welchen ste
Ämmt -m stallen. An den Lomatenspalieren ent-
k-rne man wiederholt alle neu entstandenen tungen
^ttebe femer alle die Früchte bedeckendenBlätter,
damit 'in« Sonne auf sie einwirken kann Im Obst-
qgtten nimmt das Einernten der Früchte Mt viel
Nit in Anspruch. Das Abnehmen der Früchte ge¬
schehemit großer Vorsicht, damtt das Fruchtholz nicht
mit herunttrgerissenund d,e Ernte für das nächste
Br v-rrinfert wird. Klebgürtel zum Abfangen
schädlicher Insekten, vorzugsweise des Frostnachtspan-
ners müssen jetzt um die Stämme gelegt werden. Die
wMitig abfallenden pilzkranken Blätter der Obst-
bäume werden zusammengeharktund verbrannt . Für
die Herbstpflanzungjunger Obstbäume müssen die
Ulanzlöcherjetzt vorbereitet «nd ine Bäumchen be¬
stellt werden. Im Blumengarten werden die von der
Krühjahrssaat entstandenen Blütenstauden an Ort
und Stell« verpflanzt wie auch Stiefmütterchen und
Vergißmeinnicht für den Frühjahrsflor bereits auf
leer geworden« Blumenbeete gebracht werden können.
Nettere Blütenstauden können geteilt und umgepflanzt
»erden. Näheres über den Gartenbau ist aus dem
vom Stadt. Gartenamt herausgegebenen Ratgeber
zur Anlage und Pflege von Gärten in Rüstringen
ersichtlich, der in den Buchhandlungenzum Preise
von 60 Pfg. käuflich ist.

Cmgegenä u. Provinz
Varel , 7. Sept . Dem Kaufmann Gustav

Schwabe in Varel ist gestattet Monden, fortan
den Familiennammen „SchwabeEarlewin " zu
fü-An.Jever, 8. Sept. Der Eemeindemt van Silben-

L-UM Nit ^ LUUTVlll KU-
tragen, nachdem der langjährige Eemeinde -Rech-
Mnxsführer Hayen verstorben ist.

Wittmrmd, 6. September. Die Kreisbahn bringt
in ihrem Winterfahrplan, der vom 1. Oktober an in
Kraft tritt, einige kleine Veränderungen. Von Witt¬
mund nach Aurich ist der letzte Zug verlegt, der jetzt
Wittrnund ab erst 6.21 (statt 6.00) fährt und daher
auch erst um 7.53 in Aurich eiumfft (statt 7.38).
Nus der Strecke nach Leer ist der Mittagszug später
gelegt. Er fährt jetzt ab Aurich um 1.37 (bisher 1.31)
und ist dann erst in Leer um 4.00 (bisher 3.57). Die
ädrigen Verbindungen sind geblieben.

Oldenburg, 7. Sept . Ein Aufkäufer kaufte
r!m Anzahl Rebhühner gelegentlich des Schwei-
mmarktes für 3 Mark das Stück. Nach kurzer
Zelt Verkaufte er ste für -4 und 5 Mark wieder,
I«nach Farbe der Beine , die- bekanntlich als Aus¬
weis über das Alter dieser Vögel gelten,

Oldenburg, 5, September. Der angekündigte
«laus der RüdebuschchenMolkerei hat hier ver-
« >«den« Projekte gezeitigt. Vor dem Kriege bestand
«F Plan, di« Molkerei der Versuchs- und Kontroll¬
en der Landwirtschastskainmeranzugliedern und
M ern Lehrinstitut für das Molkereiwesen einzu-

solches Institut wäre für unser Land
melsttlos sehr wertvoll gewesen. Der Krieg hat den
Plan nicht zur Ausführung bringen lassen. Jetzt
nacht der Plan wieder auf. Als Bewerber um de»
«maus her Molkerei ist jetzt auch der hiesige Konsum-
2 " sftlsgetreten. Dieser Verein möchte hier eine
Whe MMrel einrichten. Alle die aufgetretenen

schustern an der eminent hohen Forderung,
sttr dis Molkerei sielst, dis er aus

Im ^ E . angegeben hat. Diesen hohen Preis
E memandzahlen.

September. Ein betrübendes Unglück
WM,»-? Varenesch ereignet. Ein hiesiger Ein-

Mg m̂it einem geladenen Gewehr auf die
an -!,»» L°ät« es, um eins Hantierung zu verrichten,

Aus irgend einer Ursache fiel das
Ladiin̂ k̂ °ch UM und entlud sich, und die ganze
ieinenÄ "^ ^ Läger in den Unterleib. Er ist
innen Verletzungenerlegen.

^spiember. (Stadttheater .) Sonntag
4>iensta/ *m>- --Die Rabensteinerin".
Rina-- 2 »Mignon". Mittwoch „Gyges und sein
Fveitaa ^ ?üuerstag Der Barbier von Sevilla ".
Eonn,̂ Kaiserin". Sonnabend „Fidelis ".
? ^Carmen"^ ^0 ^ ,,Ast-Heidelberg" ; abends

September. Der „Bvemerv.
lr« Wocken r^ wistedt geschrieben: Gor etwa
im Sauk? ^ ? R unserM °"st s° M

äor , ,
stillen Orte

derselben̂ Oi. em bejon!>er«S Fest. Von
Lut ,gebackenund alles festlich

Aste w-iL. ^ ?.churittaa kamen die geladenen
'waren* ^ " hd belgische Kriegsgefan-

>«»rden nun Setten heran. Die Gäste
best« bewirtet. Es wurde gegessen

°7 SU «; »HV 'L
einem französischeWeisen, gespielt auf
dabei NiM ? Ent . aus dem Hause ^ " '
?°nn hörte

dabeiW'ckmâ^ Eul,aus dem Hause' schallen. Was
?bend sah ' ^ ,/erder nicht fsststellem Am

dksangenen Machet, behandelst du deine
Brüdern schmachten"^ lausende von deinen eigenen
k°M °riumŝ in̂ Vber. Dem Präsidenten des
worden g K^ Funch Dr . Jderosf ist der Rote
a, Emden k Eichenlaub verliehen worden.
Gasanstalt hat a» bptember. ^ Die Leitung unserer
Eilige im Ausführung einer großen Neu-

c»? -vrtnebe ^ ° den die

Snes k̂ ^ Wiellt Die , Jnbetrse6setzung"d°°S
.Aachen Anlaaen*? !>̂ § Fertigstellung der inneren
'Aatswerk (womit ^ ^ Anschluß an das Elek-

Die men " gegenwärtig befchästigt ist)
kAant, im Bau neuen Brechers ist
am» .̂ densalls"w?r^ i°us nn 28 Meter hoher Bun-
p/^ sllllt werden Förder- und Stoßmaschine
gÄftellung eisiaâ gg"öen Anlage, an deren
Mger Wlttermia wird, hofft man bei
Itatiki!!!.' d^ ses Monats soweit
^finden lann ^ "betnebnahme noch im Oktober

Ä § ? ^ ^ S -ptemb-r In der Staatl .-Städt.
d^ aratebauA ber deutschenFachschule für
dauett UnteÄ» .^ beginnen am 23. Oktober
Lihrp,,2 ..Iah » i» ^ bnfe. Die Ausbildungszeit

praktische Lebrreit in einem Metall-
MM-

Merbd oder einer MasiWMfLiM ÄfM 'MW ««
Schkuß der Schulzeit findet eine Abgang-Prüfung vor
einer staatlichen Prüfungskommission statt. Daö
gieistzeuguis ser Maschineiibaitschuleberechtigt MN
StMtSeffknbalMienfi bezw. Wexkmclsterbienst und
zur Äbleamra her Eichmeisterprüsung, ferner zur An,
warWast als Maschinenmeister 1, Klasse. Bauhofs,
Vorsteher und Oherbauhofsvprsteher der allgemeinen
Bauvsrwaltung , Sowohl bei der Aufnahme, als
beim Unterricht wird auf Kriegsbeschädigtebesondere
Rücksicht genommen. Anmeldungen erfolgen ver der
Direktion, Hannover, Reuerweg 3 .-1.

Beeden , 5. Septbr . Ein schwerer Unglücks-
all ereignete sich heute morgen - an - er Uebersahvt
ssr Staatsbahn bei der LÄnbahn . Die 18jähr.
Tochter des Tischlers Petri wMie den Bahnsteig
noch überschreiten , obwohl die Schranken schon ge¬
schlossen waren . Bei dem schnellen- lleherlauM
kam das junge Mädchen zu Fall - und von dem

^MiNnahnwnden ^Güterzug wurde ihr der rechte
* September. Für die Aufnahme
von Studierenden ist die Zeit vom 16. September
bis 5. Oktober bestimmt. Nach dem 5. Oktober ist
die Immatrikulation nur mit Genehmigung des Uni¬
versitäts-Kurators zulässig.

Vermischtes.
—» Berlin -, 6 . Sept . Ein Raubmord

-wurde Vorgestern an der Milchhändlerin Kehler
in Wilmersdorf in deren Laden von zwei Russen
verübt . Der in den Laden -eintretenLe Schwerer
der Ermordeten wurde von den Mördern mit
einem Hammer -zu Boden gestreckt und liegt be¬
sinnungslos darnieder . Einer -der Mörder , der
Rohrleger Woiczikawski aus Wilna in Rustland,
würde verhaftet . Dem anderen gelang es leider
zu entkommen.

—* Hungersnöte in Indien unter
englischer Herrschaft.  Die Bevölkerung In¬
diens ist gegenwärtig 315 Millionen stark; davon
stehen 244 Millionen unmittelbar unter englischer
Herrschaft, während 71 Millionen in von indischen
Fürsten regierten, halb unabhängigen Staaten leben.
Die englische Regierung hat es sich von je aus durch¬
sichtigen Gründen angelegen sein lassen, Indien als
ein überaus reiches, wohlhabendes und blühendes
Land hinzustellen; mußte doch ein Hauptverdienst im
Urteil der West alsdann der 150jährigen Herrschaft
Englands zufallen. In der vom Europäischen Zen¬
tralkomitee der Indischen Nationalisten herausgege-
bsnen Schrift : „Selbst-Regierung für Indien ", die
unter dem Motto abgefaßt ist : „Kein Weltfriede ohne
indische Freiheit", nnrd indessen ein Tatsachen- und
Ziffevnmaterial beigebracht, das di« englische Selbst¬
verherrlichung empfindlich Lügen straft. Ein dunkles
Blatt in der GeschichteIndiens werden z. B . die
Hungersnöte bleiben. Hierüber heißt es in der ange¬
zogenen Schrift u. a. : „Infolge der erdrückenden
Steuerlasten und der ungeheueren VermögenSeM
ziehungen ist das Land ein Opfev stetig wiederleh¬
render Hungersnöte geworden, deren Anzahl und
Stärke sich unablässig steigert. Danach starben in
den Jahren 1800 bis 1900 an Hungersnot 32 Mil¬
lionen Menschen, davon 19 Millionen allein in der
Zeit von 1891 bis 1900. Während in den Jahren
1701 bis 1750, also vor der englischen Herrschaft,
vier Hungersnöte austraten, waren es 1801 bis 1850
schon deren 12 und 1851 bis 1900 sogar 35 I Seit
Beginn des 20. Jahrhunderts sind die Hungersnöte
chronischegeworden und treten fast jedes Jahr «in.
Und zwar sollen sie durch Geldmangel, nicht durch
Mangel an Nahrungsmitteln verursacht werden. Da¬
für spricht, daß nach den Angaben von Lloyd Georgs
Hamilton allein im Huugerjahre 1912-13 Nahrungs¬
mittel im Werte von 1040 Millionen Mk. aus In¬
dien ausgeführt wurden. Rach einer Berechnung
Sir William Hunters müssen 40 Millionen, nach
einer solchen William Diabys sogar 70 Millionen
des indischen Volkes ihr Leben fristen, ohne jemals
genügende Nahrung zu haben. Ins Gewicht fällt bei
diesem Angaben, daß ste sämtlich auf Mitteilungen
aus englischemMunde beruhen.

Handel u.Verkehr.
** Russische Papiere,  Oesterr . und ung.

Staatsangehörige , welche russische Anleihe-Papiere be¬
sitzen, werden auf eine Kundmachung des k. u, k.
Generalkonsulates Bremen aufmerksam gemacht, deren
Worthaut bei den Banken emgesehenwerden kann.

VrLskkaften.
F . M . Die Methodisten-Kirche befindet sich hier

in der Gökerstraßs. Die Beantwortung Ihrer wei¬
teren Fragen ergibt sich aus dem Adreßbuch,

A. M. Für die Annahme als TechnischerSs-
kretariats-Aspirant ist erforderlich: der Nachweis der
wissenschaftlichenBefähigung für die Obersekunda
einer höheren Lehranstalt ; die Ableistung der Militär¬
pflicht; die Ableistung einer mindestens zweijährigen
praktischenArbeitszeit auf einer Werft ; die praktisch«
Arbeitszeit muß dem Besuchs der Fachschule voran¬
gehen; der Besitz des Reifezeugnisses einer vom
Staatssekretär des Reichsmarmeamts anerkannten hö¬
heren Fachschule: der Nachweis, daß der Bewerber
daS 26. Lebenswahr nicht überschritten hat. Das
Gesuch um Zulassung zur technischenSekretariats¬
laufbahn ist an die Kaiser!. Werst zu richten, bei der
der Bewerber einzutreten wünscht. Dem Gesuche
müssen folgende Schriftstücksbeigefügt sein : a) das
Schulabgangszeugms ; d) die Militärpapier -e ; c) ein
Zeugnis über di« praktische Arbeitszeit ; ck) das Reife¬
zeugnis der höheren Fachschule; es Zeugnisse über
sie Beschäftigung in technischenBüros , soweit vor¬
handen ; k) ein selbstverfaßter und selbstgeschriebener
Lebenslauf ; g) der Geburtsschein, wenn das Lebens¬
alter nicht durch andere amtliche Papiere erwiesen ist;
k) ein amtsärztliches Zeugnis über den Gesund¬
heitszustand; i) eine schriftliche Erklärung des Be¬
werbers, daß seine wirtschaftlichenVerhältnisse voll¬
kommen geordnet sind ; Ic) ein polizeiliches Unbe-
scholtenhertszeugnis. Wird die Annahme genehmigt,
so wird der Bewerber von der Werst als Technischer
Sekretariats -Aspirant und zwar zunächst zu einer
sechsmonatigenProbezeit, eingestellt. Erweist sich der
Aspirant während der Probezeit als in weder Be-
ziehung geeignet für -die Laufbahn, so wird er von
der Werst mit einer sechswöchigenKündigungsfrist
endgültig angenommen. Die Aspiranten erhalten
vom Tage ihrer Einstellung ab «ne Remuneration
von 1400 Mk. jährlich. Nach erfolgreicherErledigung
sämtlicher Ausbildungsabschnitte kann der Aspirant
zur ersten Fachprüfung zugelassen werden. Ge¬
eignete Technische Sekretäre können aus ihren Antrag
zur Ablegung der zweiten Fachprüfung zugelassen
werden, nachdem mindestens 3 Jahre nach dem Be¬
stehen der ersten Fachprüfung verflossen stnd. DaS
Einkommen beträgt für Technische Sekretäre 2100
bis 4500 Mark jährlich. Die Kosten für den Besuch
der Fachschuleund Ableistung der einjährigen Mi-
litärdienstzeit belaufen sich auf mrndestens etwa
6000 Mk.

E . R . Zu 1: Für die Laufbahn eines FtMlLN-
Telegraphie -Offizters b. ,R . genügt der Berechti¬
gungsschein zum e-inj .-srerw . Dienst . — Zu L: Der
Anwärter muß l Fahr im praktischen F .-T .-DieNst
der Kaiser !. Marine verwandt worden Mn . —
Zu 3: Der Eintritt erfolgt als F .-T .-Anwärter.
Einer kurzen militärMen Ausbildung folgt dre
ZWKUSb-MuM auf S . M . SÄtifen . NaM «k»

MWMmM »um S .-L .-
n ... .. ^, - Mstsruny  LMmmt d. R.
4: Ern tleÄrtritt zur Manns wäre möglich.

Der cnrnchmLndeMarmete.il entscheidet, ost.-die
VmbsdtnMmgsn erfüllt sind.

E. Kk. Vielleicht würde dex Eintrist st, die
Laufbahn eines Feuerwerks- ober T»rpede»Effizms
SU, empfehlen sein. Nähere« « fahren Gty ans dem
vttMttler g. Hohn in Berlin erschienenenHeftchen
z.Dre .Laufbahnen in der Kaisers. Maring -, hyS durch
jede Buchhandlung bezogen werden kann.

Stapelfaser. Man hört und liest heute viel von
'deutschen Faserstoffen", wie sie jetzt auch in der

Deutschen Faserstoff-Ausstellung in Leipzig in ihrer
Nutzbarmachung für das deutsche Wirtschaftsleben zur
Ausstellung gelangt sind ; aber der Laie weiß kaum,
um was es sich bei diesen Faserstoffen handelt. Ein¬
heimische Faserstoffs sind Erzeugnisseaus im Jnlande
wachsende« Pflanzen und Hölzern, die sich dazu eig-

und italienische Seide wenigstens bis zu einem ge¬
wissen Grade zu ersetzen. An erster Stelle unter
diesen einheimischenFaserstoffen steht der aus Nadel¬
holz gewonnene Zellstoff. Aus ihm wurde bisher
meistens zuerst dünnes Papier hergestellt; dieses wurde

^ —- >.— — Pgpier-man

lulon). Nach einend anderen Verfahren wird ^aus
Zellstoff „Kunstseide" erzeugt. Eine besondere Art
der Kunstseide ist die in den letzten Monaten viel¬
genannte „Stapelfaser ". Einen vorzüglichen Faser¬
stoff als Ersatz für Baumwolle bildet ferner die
Ressel, deren Kasern bereits früher in Deutschland
versponnen worden sind. Gerühmt wird ferner di«
Faser des Ginsters und die des bereits mehr ausge¬
probten Kolbenschilfs oder der Typha . Als weitere
inländische Faserpflanzen sind noch Weidenröschen,
Binse, Hopfen und Lupine zu nennen und endlich
gewinnen wir noch sehr brauchbare Fasern aus dem
Wollgras in den Torfschichten unserer Moore urÄ
aus dem Roqgenstroh (Stranfa ). Nicht zu vergessen
sind selbstverständlichdie altbekannten und bewährten
Fasern, die früher in großen Mengen in Deutschland
gewonnen wurden, Flachs und Hanf. Zu ihrem
Wiederanbau anzuvegen ist auch einer der Haupt¬
zwecke der jetzt in Leipzig «röfsneten Meß-Ausstellung.

Nr . 122. Sportblatt für Züchter und Liebhaber
Von Rassehunden, Frankfurt a. M ., „Wild u. Hund",
Berlin SW . 11, Hedemannstr. 10-11, Hundezüch¬
terei Cäsar u. Minka, Zahna bei Wittenberg, Prob
Sachsen.

Büchertisch.
Der Völkerkrieg hat sich in seinen neuesten

Heften 179 und 180 der Mühe unterzogen , aus all
den hundertfachen, täglich aus den verschiedensten
Duellen fließenden Einzelheiten vom englischen
Handelskrieg in seinen Beziehungen zu den neu¬
tralen Staaten , besonders den europäischen Nord¬
staaten , eine zusammenhängende , erschöpfende und
gründliche Darstellung zu geben. Hier kann der
Deutsche lernen und holeü, woran es ihm noch
vielfach gebricht : Selbstbewußtsein . Tatkraft bis
zur Rücksichtslosigkeit, Voranstellen des eigenen
Vorteils , unverwüstliche Zähigkeit im wirtschaftlichen
Kampf. — Behandelt wird in diesen Heften ferner
der von der Entente geplante Wirtschaftskrieg nach
dem Krieg. — Wieder wendet sich dann die Dar¬
stellung der Haltung der Vereinigten Staaten im
Handelskrieg zu.

Die amtlichen Sriegsakte« über de» rumänischen
Feldzug. Der Generalstab des Feldheeres läßt eine
eingehende Darstellung über den tatsächlichen Her¬
gang der Kämpfe zur Zeit des tückischen rumänischen
Ueberfalls und seiner schnellen Ahndung herausgeben.
Es handelt sich um Heft 33 von „Der große Krieg
in Einzeldarstellungen" (Verlag von Gerhard Stai-
ling in Oldenburg i. Gr .) : „Die Befreiung Sieben¬
bürgens und die Schlachten bei Targu Jiu und am
Argesch". (Preis Mk. 1.50, dazu Deuerungszuschlag

DaS Heft ist vollständig in sich abgeschlossenIS Pfg.) . ^ .
und umfaßt 134 Textseiten, 23
besonders gute Reliefkarte.

Gartenseiten und eine

„K« uz wider Kokarde«, Ja ^ flüge des LeutnäittsErnst Udet, herausgegeben von Trust Friedr . Eichler,
mit 36 Bildern, Mk. 2.—. Verlag Gustav Braun¬
beck, G. m. b. H., Berlin W. 35. Das Udetbuch
gibt uns in kurz packendenSchilderungen ein leben¬
diges Bild des unendlich schweren Fliegerlebens und
zugleich in dem Werdegang des Helden Len Beweis
deutscher, zäher, unbesiegbarer Kraft.

Blume» der Heimat von Dietrich von der Ven
und Ernst Krauß. Mit 65 Naturaufnahmen . 265
Seiten. Dietrich von der Ben und Ernst Krauß
gingen mit dem gemeinsam geschaffenenHennatbuche
— das einen Reichtum an künstlerischenNaturauf¬
nahmen birgt — ganz eigene Wege. Dieses wunder¬
feine Werk, von dem ein innig poetischer Zauber
ausaeht, führt uns aus den Wirrsalen dieser Zeit in
Friedenslano und dürste in keinem deutschen Hause
fehlen.

Wachtfeuer enthält in den Heften 202 und 203
u. a. : Unsere Jugend im Kriegssommer 1918. Die
Goldoffenstve. Gepäckträger-Ersatz. Hilfsdienst in der
Krippe. An der Ostsee. Eins , zwei, drei, vier, frei
— weg!" Unsere Jungmann m der Erntearbeit.
Im Berliner Zoo. General von Mudra . Blick ins
deutsche Land. Regentage. Am Wachtstuer der Hei¬
mat. Hausflur nn Gebäude der Divisionspost.
Schwerer Bruch. Dis Berge von Jericho. Letzte
Hose. Bauernstube (Wolhlynien). Lagerstudie.

DaS Flieaerbuch. Flugabemeueran allen Fron¬
ten. Bon Oberleutnant Armin v. Bismarck, Ober¬
leutnant Sieverts , Leutnant Jaeschke u. a. Das
neueste Ullstein-Kriegsbuch. Berlin , Ullstein u. Co.
Preis 1.35 Mk. Zwölf deutscheFliegeroffizier« sind
an diesem Buch beteiligt, dessenSchilderungen vor-
überhasten mit der Lichtwirkung von Kamera-Auf¬
nahmen. Men Beiträge» ist -der ganz an die Sache
hinMeben «, unüberwindliche deutsch« Megergeist ge¬
meinsam.

Da« Obst- u»d Gemüsegut d« Neuzeit. Von
F . Stoffett , Garteninspektor des Simonschen Semi¬
nars für Gattenbau und Handfettigkeit in Peine.
Franfutt (Oder). Verlag von Trowitzsch u. Sohn.
Preis Mk. 8.50. Vieles ist faul in unseren deutschen
Obst- und Gemüseanlagen. Wie ein Obst- und Ge¬
müsegut richtig geführt und dem BesitzerFreude und
reichen Gewinn bringen kann, zeigt die Arbeit -des
Herrn Stoffett . In den verschiedenen Abschnitten
werden alle Einzelheiten genau beschrieben, es wird
klar und bestimmt immer das angegeben, worauf es
ankommt. Das Werk wird jedem Obst- uttd Ge¬
müsezüchter, Gärtner und Landwitt ein wettvoller
Ratgeber sein.

Funke, Unter zwei Za « » . 'HistorischerRoman
aus der Geschichte Rußlands . 4Ü Serien. Geheftet
Mk. 4.50, gebunden Mk. 6.—. (W. Vobach u. Co.,

sipzig.) Wir sehen in dem Roman „Unter zwei
arm , die Zarenherrschast im Kampfe gegen den
-ihilismus. Der Zarenhof, die Staatsmänner jener

Zeit) -das Treiben der russischen Geheimpolizei, die
bekannte Nihilistin Sofia PerowSkaja in ihrer ver¬
hängnisvollen Wühlarbeit und ihrem romarttischen
Liebesleben stehen im Mittelpunkt der dramatischen
Handlung des Romans . Die Erlösung zweier wahr¬
haft ideal denkender Mensch« », dre inmitten dieses
Sumpfes ihr reines Menschentum bewahrt haben,
Mej den WMuß.

.Kst HinWchiffx- vWMiß OW MM Ma»
leutnant zur See, ISIS . Richard Hermes Verlag,
Hamburg. (Deutsche Seebücherei.) Preis katt.
Mk. 2..- -. Ein nicht nur fesselndes, sondern auch
hexzerstischeffdOMrch. Oberleutnant zu« See FH
Hüb Kusch, ein junger Hannoveraner, schildert Ws
unter hem bescheidenenTitel „Die Linienschiffe" die
Tätigkeit unserer Hochseeflottewährend des Krieges.
Es ist «in prächtiges Winnerungsbuch für die Kämp¬
fer auf unserer Flotte, das man' aber vor allem auch
vielen deutschen Jungen in die Hand geben sollte,
denn auch st« werden ihre Helle Freude daran habe» !

Der Vortrupp ", Halbmonatsschrift für das
Deutschtum unserer Zeit. Verlag von Alfred Janssen,
Hamburg. Das neueste Heft bringt u. a. folgende
Beiträge : Arbeitsreform nach dem Kriege; Familien¬
beihilfen für die Gesamtbevölkerung; unter „Rund
um uns " : Naturschutz an Eiscnbahndämmen.

Das zweite Anausthest der „Booenresorm" (Ver¬
lag „Bodenreform", Berlin NW. 23, Leffingstr. 11)
enthält u. a. «inen lesenswetten Artikel über „Die
Heimstätten im Lichte der Geschichte". Das Heft
berichtet ferner über den interessanten Fall emer Ent¬
eignung und bringt über die Reichs-Zuwachssteuer
einen beachtenswerten nachdenklichenAufsatz.

Technikfür Alle — Technikund Industrie , Mo¬
natshefte für Elektrotechnik, Bau- und Maschinen¬
technikusw. Jahrgang 1918-1S. H. 4/i . Sonder¬
est „Das Flügzeng". Stuttgart , Franckffch« Vcr-
lagshandlung , Preis vierteljährlich Mk. 1.45, des
Sonderheftes „Das Flugzeug" einzeln Mk. 1.—-

Der europäischeKriÄ Md der Weltkrieg, Histo¬
rische Darstellung der Kriegsereignisse von 1914-18.
Von A. Hemberger. (A. Hartlebens Verlag in -Wien
und Leipzig.) Jedes neue Heft ist interessant. Auch
die gediegene Ausstattung ver einzelnen Hefte, die
Güte des Bildschmuckesund des Kattenmaterials ist
die gleiche geblieben.

Mgland — unser größter Feind. Wer ist dis
Seels des ungeheuerlichenVölkervereins, der nun seit
vier Jahren gegen uns im grimmigsten Kampfe steht,
wer der Gegner, der aller krampfhaften Verständi¬
gungsbemühungen lacht und nur ein Ziel kennt, die
Vernichtung? Wer ist uns der Feind ? England
und nochmals England ! Dies beweist Adolf Hof¬
meister in der soeben erschienenenSchrift : „England
und das Völkerrecht in der Geschichte", Preis Mk. 1-
(München, I . F . Lehmanns Perlag ) mit vollster
Sachkunde.

Weitere letzte Meldungen.
WTB . Berlin . ?. Sept . „Krasajo Eas-te",

Abendausgabe vom 3. September , schreibt unter
der Ueberschrift „Schonungslose Abwehr", daß die
wahren Mörder der Führer der Arbeiterklasse,
dis englischen und französischenBörsenkönige, ent¬
deckt worden find. Dis Terroristen der Sozial¬
revolutionäre find bloß ihre bewußten Werkzeuge.
Die Räuber des englischen Kapitals haben sich
mit ihren Morden schon längst Weltruhm er¬
worben. Sie Merten nie , zum Meuchelmord zu
greisen, wenn die Interessen ihrer Taschen solches
verlangten . Wir müssen ihnen grausamen
Widerstand entgegensHe » «nd Rußland von ihren
bewaffneten Bänden befreien.

WTB . Berlin.  7 . Sept . „Prawda " vom
2. September schreibt: Im Gebiet von Jscheropo-
n«tz und im Gouvernement Wologda und Ga-
litzsch stnd Verschwörungen von Weißgardisten,
hauptsächlich ehemaliger Offiziere, entdeckt wor¬
den, die sich um die englische Mission in Wologda
gruppierten. Bisher sind füsiliert worden:
Cheetschsnkound Cerken, ehemalige Offiziere, an¬
gestellt im Sprengkommando der englischen Mis¬
sion, Maschoff, Duwalszaki und DebrowoW,
Aerzte vom S. Regiment , Szeres , Chef der dritten
Distanz des Sicherheitsdienstes der Nord-West-
Sahn, Banmgarten » ehemaliger Kosakenföhnrich,
Presbraskonski, Student , Michails ??, ehemaliger
Junker, und Pelossosiosf, ehemaliger Offizier —
die meisten dienten bisher in der roten Armee.
Am 1. September find ferner füsiliert worden:
Kurotschenko, ehemaliger Oberst, Olegren-Somi-
noff, Flieger , und die rechten Sozialrevolutionäre
Alexejesf und Charlamofs. Der Leitartikel „An
die Völker" rechtfertigt die unerhörte Tatsache des
Angriffs auf die englische Gesandtschaft, wegen
der einer der neutralen Konsuln Sinowjoff inter¬
pelliert hat. Es wird darauf hingewiesen, daß
es ebenso unerhört sei, daß Vertreter einer aus¬
ländischen Regierung Verschwörungen anzetieln,
Sprengung von Brücken und Verhaftung der
Landesregierung vorbereiten. Diese Tatsachen
müssen zur Kenntnis der Völler von England
und Frankreich .gebracht werden. Das werde
schon die Presse der Zentralmächte in ihrem eige¬
nen Interesse tun , wie sie z, B . die Nachricht von
der anglo -franzöfischen Beteiligung an dem
Attentat auf Lenin eifrig verbreitet habe. Das
Verhalten Deutschlands verdient hervorgehoben
zu werden. Herr von Hinke hat dem russischen
Gesandten Joffe anläßlich d« Attentats einen
Kondolenzbesuchgemacht, und in dem neuen Er-
aänzungsvertrag zum Brester Vertrag mache
Deutschland nun eine ganze Reihe von Zugeständ»
nissen.

WTB . Wien,  7 . Sept . Aus Moskau wird
gemeldet: Infolge eines Erlasses von gestern
über dis Verhaftung sämtlicher Sozialrevolutio¬
näre der Rechten und die Festnahme von Geiseln
ans den bürgerlichen Parteien sowie ehemaliger
Offiziere, die im Falle neuerlicher Anschläge oder
Berschwdrungen der Weißgardisten erschossen wer¬
den sollen, begannen in Moskau viele Verhaf¬
tungen, meistens von Sozialrevolutionären , aber
auch von mehreren Geistlichen, da der Patriarch
in eins englische Verschwörung verwickelt ist. In
Petersburg finden zahlreiche Hinrichtungen statt.
„Prawda " stellt den außerordentlichen Ernst der
Lage fest; die Empörung gegen dir Entente sei
sehr groß.

TU . Petersburg,  7 . Sept . In Moskau
stnd am 2V. August 5V Personen standrechtlicher¬
schossen worden, weil ihnen nachgewiesen werden
konnte, daß ste in den Kasernen anti -bolschewi¬
stischePropaganda getrieben hatten.

WTB . Moskau,  7 . Sept . Ein abends
8 Uhr über Lenin ausgegebener KrankhertsLe-
richt lautet : Allgemeinbefinden des Patienten
ist unverändert günstig . Temperatur S7. Puls
82, Atmung 22.

WTB . London,  K, September. (Reuter.) Der
frühere Botschafter in Petersburg , Buchanan, er¬
klärte auf einem Diner des englisch-russischenKlubs,
Rußland erlebt jetzt den letzten Abschnitt der Krisis,

- - - - - wird. Nachdem
« Annexionen,

- „ ^ gemachthaben,
habe« sie ihre Grenzprovinzen an Deutschrand aus-
geliefert und es übernommen, etwa 30« Millionen

wottlich machen, welch« von seiner überwiegende»
Mehrhett verdammt werden. Rußland ruft in seinem

Um Ruf"hören̂ ^ HHe ««d wir müsse« auf



Oeffentl . Mahnung!

zur Steuerzahlung.
Die rückständige» Steuer» für April-September

IMS find bis zum
12 . September ISIS

M zahlen.
Neben den Rückständen find die gesetzmäßigen

Mahngebühren mit zu entrichten.
Später erfolgt die mit höheren Kosten verbundene

Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren.
Eine besondere Mahnung durch Mahnzettel findet

nicht statt.
Wilhelmshaven , den 7. September 1918.
Städtische Stenerkasse . Folkers.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß jeder

Zuzug von außerhalb, gleichviel, ob derselbe zum
Zwecke der- dauernden oder nur vorübergehenden
Wohnsitznahmeerfolgt, binnen 3 Tagen zu melden ist.
Personen, welche aus Rüstringen verziehen, d. b.
weiche in Rüstringen ihren Wohnsitz endgültig aus¬
geben, sind 3 Tage vor den« Fortzug abzumelden.
Die sich in Privatwohnungen aufhaltenden Militär¬
personen sind in derselben Weise an- und abzumeldeu
wie Zivilpersonen. In jedem Falle ist der Wohnungs-
gsber zur Meldung verpflichtet, beim Fortzug aus
1 bis 15 Mart bestraft.

Uebertretungen werden, soweit nicht eine höhere
Strafe angedroht ist, mit einer Ordnungsstrafe von
1 bis 15 Mart »«straft.

Rüstringen, 3. September 1918.
Stadtmagiftrat.

Dr . Kellerhoff . "
Zetel.

Verkaufe:
Unter meiner Nachweisung stehen zum

1 eine im Orte Zetel belegene
bestehend aus guten .geräumig .Gebäuden ».Garten¬
land , Antritt Mai 1919; N « it In

2. eine im Orte Zetel belegene ÄuillpsMiltslr,
bestehend aus dem gut eingerichteten Wohnhausse,
dem Dampfmühlenbetrieb u . 32 Ar Gartenland,
Antritt nach Uebereinlunft unter sehr günstigen
Bedingungen ; « ufksrnna

8. eine im Orte Zetel  belegene vksNlllltö,
bestehend aus älteren geräumigen Gebäuden und
26 Ar Bauland ; Aakidni,»

4. eine im Orte Zetel  belegene ökstpilUL»
bestehend aus älterem Wohnhause und 18 Ar
Gartenland : A . ktt,,, »,

5. eine im Orte Zetel  belegene vLfilzUu
bestehend aus geräumigen , sehr gut erhaltenen
Gebäuden und 17 Ar Gartenland , Evtl , kann
noch Land zugegeben werden . Die Besitzung ist
passend für einen Handwerker oder Handelsmann

Angebote nimmt entgegen
H . Ahlhor » , amtl. Auktionator.

Nordenham i. O . Wegen Todes
fall der bisherigen Pächterin ist das
seit 26 Jahren bestehende

l ' dsstsr Variete

Mm VsiM
Zum1.Oktober oder später zu verpachten.
Prima Geschäft. Gute sichere Lebens¬
stellung. Offerten erbeten von kautions¬
fähigen Pächtern an kULe vsmin,
St . Hubertus

Vor -8ekkM8ML88i § e

kseknungs
kvrmulsr«

für sämllielie vsköi -äsn

hält stets vorrätig

MöiLMW
7K. 8!iss, Lronxrinrsnstrassv.

NÄschairliKa über sehr preiswerte interess. !
VWkktM Bücher belehrender , unterhal-

.. - ^ -' -̂tlicher Art ver-
uchversand", j
sbaderstraße

haltend ., kultur - u. sitten-,
sendet kostenlos „Berliner
Berlin -Gruuewald, Franzensbade

Schulgolst: fislbjüfirllck 30 PU-.

I. « . isMe lös
MM NS IMWII

Sckuigslstr ltslbjiifirlick S0 AK.

Hannover.
ksZilm ckk8»eoeo 8clnch'sllre8 sm 22. Moder 1318
Nack2-jsstriger Ausdilstungsrsit staall. Neste-

prütung mit Lerechtigungen.
Mfier« Auskunfterteilt

Oie Oirektron
Kanstwsrksr- u. Kunstgewerderckul«

Naunover, kleuerweg S. A.

dd. M.
find dem Sjahr . Günther
Ern in Rüstringen , Bor-
dumstr. 4 von einem etwa
6 bis g Jahre alten Mäd¬
chen mit schwarzer Haar-
ME « und rotem Mantel
IS Ml . au » dem Porte¬
monnaie gestohlen worden.
» Ich ersuch,« um Nachfsr-
'tzung und Nachricht zur

kte 627/18.
Nttstringen. 3. 9. 1918.
Der Amtsanwalt.

J . B .: Harders.

Am ö. August ds . IS.
find aus Stube 12 der
Wohnhalle V in Rüstrin¬
gen mehreren Personen
folgende Sachen gestohlen
Worden: ein Paar Dienst¬
schäftstiefel, em Paar Se¬
geltuchschuhe. zwei Paar
Schnürstiefel (Leder bzw.
Holzsohlen), ein grauer
Pappkarton.

Ich ersucheum Nachfor¬
schung und Nachricht zur
Akte 631/lS.

Rüstringen . 3. S. 1918.
Der Amtsauwalt.

I . V. : Harders.

In unser Handelsregister
Abt. A ist unter Nr . 270
heute die offene Handels¬
gesellschaft Geschwister
Steinmeyer in Rüstringen
eingetragen . Persönlich
haftende Gesellschafter find
1. Fräulein Katharine
Steinmeyer , 2. Fräulein
Christine Steinmeyer in
Rüstringen . Die Gesell¬
schaft hat am 1. Oktober
1911 begonnen . Zur Ver¬
tretung der Gesellschaft ist
jeder ermächtigt . Ge¬
schäftszweig : Kolonial-
warengeschäft.

Rüstringen , 31. 8- 1918.
Großherzogl . Amtsgericht,

Abt . ll.

XsusgeMlie
Gut erhaltenes

Wen
Angebote au

W . Sudmann,
Königstr . 88, lll.

kntlsM
Entlausen ei» kleiner,

IIIWk WM« .
Brauntiger . Abzugeben
gegen Belohnung bei

H. Flügel,
Pavillon „Friedrichshof ",

Rüstringen.

Mzctiieüener

gegen «ebensmittelod.
Tee einzutauschen.
Marktstrahe«7. « I r.
8perla>arrt kür«aut- o.Ls-

«eklsvktslsillsn
vn . ( -London
llsmdurg, ksnssmarkt 33-
10-1, Z-ö, Sonntags 16-1.
Naiuan stnd.zw.Abw.ihr.
vlluirU Niederk. frdl . str.
diSkr.Aufn. Sch. ruh .Lage.
gr. Gart .,Bad , gute Verpfl
Frau Maria Köruer , He!
Ritterstr . 148,Hamburg 23

Mlttll Ae«IW
bev. Sie üb . zukft. Per¬
son. über Bermög ., Cha¬
rakter , Borleb . von uns
genau informiert sind. !
Diskr . Familienausk.

allerorts erstunauffällig
„Globus"

Weltauskuustei
Berlin IV. SS,

Potsdamer Str. 114.
Gegründet INS.

Bringe meine

Reparatur- und
Bügelwerkstatt

für Herren- «. Dame«
Garderobe ia empfeh¬
lende Erinnerung.
G. Jausten, Schneiden»..

Gökerstraße 162.

KMLMliIkMKMe
im psi-klisus.

Men,tag , 10.. Vonnsrstsg. 12. Lsptbr„
odvnst» 3.15 vllr-

Schauspiel in 4 Akten
von tiermsnn Sustermann.

Vorverksuk in Kokses Luchhanstlung unst
l̂ iemeyers 2igsrrenßeschäst, Lismarstrstr.

«M

u.derA8ftaridsleSre iM VssterBUsergsttev
Anmeldungen zu den verschiedenen Kursen für

Damen und Herren , sowie für Schülerinnen und
Schüler höherer Lehranstalten werden täglich in
meiner Wohnung entgegengenomrnen.
Frau Balletmeister A . Schulz , Rüstringen II,

Müllerstratze 46. I l.

Isrti ^ t billig nucl sobusllsteus an
äls LuobäruLlrorsi äss

Vk . Lür,
ökronxrtn2vnstrasss 22.

1000 « Nr . SS — aM.
MOT I KKK . SSV — oM.
Svoo Sf MSe . ISS — m/LvIS.

Versaust gegen Naodnahmv oster Vorhsrsinssn-
äuuA . — Rur Sdrtisrv 2» slsiollsn Dsilsn . — Auok
v. 300 Ltttok so .— Rnrsn Vsrdrsnodsru .Osstviits.

,MWs " LiZsi vttM - VkMed „ Nräm"
LvilinN. 54, Lrunnsnstrsssv17.

Ier««tmWl>klibiiit
am Wat», UI W.

Wlimeti'izg'z
IiuIlluMl«
^allstratze Nr SS.

kvLrmkßOkk

...
UsaipiisEsUsa

HliMsImPl »svvnsr « rsv » « ir . L j

VSKsrslr . »Ir.1l» ,kLksvlmsnsstr.

/lnnstuno von Lpsreinlagsnin jecker tiöste.
Verzinsung vom nächsten IVerktags sd. es

rinskuk 3i prvrsnt
rcvi »ro - « orrsnr - , viro-

rcksekvsrkskr : :

/lnlegesteUs kür lllünäelgsläer. s »-s Einlösung
v. Lchecks anckersr Lparkasse» u. Lanken. D«s
4n- unck Vsrkauk von lVertpapiersn. «ra«s 8e-
sorgungneuer 2insschem-Logen. «r«s 4ukbe-
watlrung von Wertpapieren, «r ês lledernsstme
regelmägigsrLeistungen von Ltsuern, ististen,
llxpotkeksnrinssn etc. a«s liostenloss Ad-
gebe von tiaus-Lparkassen. «raes Aebertrsgs-
bku-keitsverkstrr mit anäeren Sparkassen. s <«D
LallrlellnsgswäliruNg gegen ll^potlrsku. Lürg-
schakt oster llintsrlegunßv. Wertpapieren. s «s
kostenlose Auskunkt in Vermögsnsangeisgen-
o«v s «D beiten. a«s o«s

Den Lsamten ist strengste
Verschwiegenheit aukerlsgt.

vrsnnkok!
20VV Waggon Buchen-Scheit- und Knüppel¬
holz, sowie SV« Waggon Buche» -AbfallholzHolz, sowie SSV Waggon - -nvfauyolz
rei Waggon jeder Station billigst abzugeben gegen

vorherige Kasse.
L'raral Li 08 vi»Irr«vgz,

Wismar i. M ., Fernspr . 544.

Vsrsi - Qplaniis sten fieutigen Preisen entspr.
cherie , villvUli Ausk-in allen Vers.-Lranchsn

>erteilt- Vsrs.-LüroWs rg ot, N'ksvea, LSrssastr.4.

Vis sLnsiLKl. 12. Ssplvmdvr
in deläsa l 'deLtern  äer mit so

grossem Leikall sutzenommene
romllntiscke film

Drama in 5 Ulkten.
Verkssser unst 8p>sNs!ter : » LM2  NLlbM l

Vieser Llllnrenste llilm, ster einem teciiniscd überaus verckients»!
KeZisseur aste Lbre macht, reiZt prachtvolle historischeM. I
nahmen aus Llt-tzlürnbere, ais an Ort unst Stelle, rum leil i«I
sten Kasteien ster alten Lurg selbst aukZenommenwurden;ei, I
mosterner1°ett kührt in Qiesserei unst Sckmieste, in stie kadck!
unst sten Salon unst ia ssdr wirkungsvolle Huwahmen auk chl
pennmotorboot unst eins Segeljacht, vsa kstlm schlisset
imposante Wiestergabeeiner mosternen Seescklackt, stie sov!r-!
kungsvoli, so bststhakt unst packenst noch nickt geseden vvurüs!

ln sten llauptrostea sab man Lva Speyer,
klka Lleraiont , Lar ! t̂ uen u. Lerst. Lonn.
ver bilm übte aut stie gespannte 2uscdauer-

schatt starke Wirkung aus.

v . l>
Hans I'rutr

im Zclila-
raffenlanä

ver einrige bis jetrt erschie¬
nene Paul Wegener-Lilm

l918.
Qrossss pkantasiegemLIstein 4 Akten.

*
Ais Lrtrs -LtalSAe

nur so Wochentage » l
Ver rweite fiilm' ster llustwlg

IrautkriLlln-Ssrie ISIS

Dasilorälickt
Grosses Sensstionsstrsma

in 4 Akten.

» . i.
Der

Dorflump
Ungarischer lliebesromim- in 4 Akten.

ltauptstarsteller stie Massier
vom hlationai-ldeatLr

i» Lustapdst.
*

kls Lxlps-Linlsgv
ster l.kiim ster Alanny Ziemer-

Serie 1SI8-I9

Die
kaäelcöni'Ain

Oiel 'rügerin ster llauptrolle
ist stie reirenste llünstleria

lVlAXklV2ILEK.

m N SkWWt
von Ltn. d. Res. Arufeld » Herzog!, sächs. Hoffcharrsp!̂

und Regisseuram Kgl. Hoftheater in Hannover^
am Freitag , 2V. Sept ., abends 8.30

im großen Saale des Parkhapses.
Eintrittspreis so Pf. »ML ^

Zum Bortrag kommen Gedichte von Karl Broeger, HeinrichN
Oskar Wöhrie «. a. Einleitend: Der Werdegang mid die Entwicka""

unserer Dichter a«S dem einfache« Soldatenstauds.

Jeutsche Mimililbtt
Wilhelmshaven

Mismcrrcüstr. 6S , arn WismarckptaH , Jernr . IlsO

Akttenkapita!und Reserven 38,4 Millionen
Bestand verzluMer Elnlasea Me Zezember M ? M . !

Verzinsung von Depositengeldern(Spareinlagen)
«nberäuderlich fest

Sei täglicher Kündigung . . . . . . . . . S /̂s °/o
bei halbjähriger Kündigung . 4 °/o

ohne  Berücksichtigung des jeweiligen Reichsbankdiskontos.

—— Ausführungaller bankgeschäftliche« Angelegenheite»' '

»s »« n »s:
üsbrauchsmuster

WureuLsickou
erwirkt unä verwertet gut

unst schnell
l.unow, Hamburg,

Lübecherstrsge 136.
katu .Auskunkt kostenlos.

lMMer . MMWek A

"lelriiterltelieiiekMK

. LLLlaa- Schriktleitun- » Ld Druckt»ou Tb. L ii h. WilüelmSLaveu. Krnudrru ianllrache W
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